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(57) Zusammenfassung: Fluide zur Verwendung in Kohlen-
wasserstoffgewinnungsvorgängen schließen Wasser und
mindestens ein organo-anionisches Tensid ein. Die Fluide
können in Verfahren zur Durchführung von Kohlenwasser-
stoffgewinnungsvorgängen verwendet werden, wie Bohrvor-
gängen, Abschlussvorgängen, Produktionsvorgängen, In-
jektionsvorgängen. Das Fluid kann so angepasst werden,
dass es einen NAF-Filterkuchen beseitigt. Beispielhafte or-
gano-anionische Tenside können ein oder mehrere von
Monoethanolammoniumalkylaromatischer Sulfonsäure, Mo-
noethanolamminium-Alkylcarbonsäure und Mischungen da-
von einschließen.
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Beschreibung

QUERVERWEIS AUF
VERWANDTE ANMELDUNGEN

[0001] Diese Anmeldung beansprucht die Priorität
der vorläufigen US-Patentanmeldung Nr. 61/252,
375, eingereicht am 16. Oktober 2009.

GEBIET

[0002] Die vorliegende Offenbarung betrifft im Allge-
meinen Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgänge ein-
schließlich Bohrvorgängen, Abschlussvorgängen,
Produktionsvorgängen und Injektionsvorgängen. Die
vorliegende Offenbarung betrifft insbesondere Fluide
und Verfahren zur Behandlung verschiedener Pro-
bleme, die durch Filterkuchen während Kohlenwas-
serstoffgewinnungsvorgängen entstehen.

HINTERGRUND

[0003] Dieser Abschnitt dient zur Einführung des Le-
sers in verschiedene technische Aspekte, die mit
Ausführungsformen der vorliegenden Erfindung zu-
sammenhängen können. Diese Erörterung ist ver-
mutlich hilfreich, um dem Leser Informationen zu
geben, die ein besseres Verständnis der speziellen
Techniken der vorliegenden Erfindung erleichtern. Es
sei demnach darauf hingewiesen, dass diese Aussa-
gen unter diesem Aspekt gesehen und nicht notwen-
digerweise als Anerkennung des Standes der Tech-
nik gewertet werden sollen.

[0004] Es sei zum Zwecke der vorliegenden Anmel-
dung darauf hingewiesen, dass Kohlenwasserstof-
fe sich auf eine organische Verbindung bezieht, die
vorwiegend, wenn nicht ausschließlich die Elemente
Wasserstoff und Kohlenstoff einschließt. Beispiele für
kohlenwasserstoffhaltige Materialien schließen jegli-
che Form von Erdgas, Öl, Kohle und Bitumen ein, die
als Brennstoff (bzw. Kraftstoff, Treibstoff, anschlie-
ßend: Brennstoff) verwendet oder zu einem Brenn-
stoff veredelt werden können. Kohlenwasserstoffe
finden sich üblicherweise in unterirdischen Formatio-
nen. Der Begriff Formation bezieht sich hier auf ei-
ne unterirdische Region unabhängig von der Größe,
die eine Aggregation von unterirdischem sedimen-
tärem, metamorphischem und/oder magmatischem
Material in konsolidierter oder unkonsolidierter Form
und anderes unterirdisches Material umfasst, das
im festen, halbfesten, flüssigen und/oder gasförmi-
gem Zustand vorliegen kann. Eine Formation kann
sich auf einen einzigen Satz verwandter geologischer
Schichten eines speziellen Gesteinstyps oder auf ei-
nen gesamten Satz geologischer Schichten mit unter-
schiedlichen Gesteinstypen beziehen, die ohne Ein-
schränkung beispielsweise zur (i) Erzeugung, Gene-
rierung und/oder Einschließung von Kohlenwasser-
stoffen oder Mineralien, und (ii) zur Ausführung von

Prozessen beitragen oder daran beteiligt sind, die zur
Gewinnung von Kohlenwasserstoffen oder Minerali-
en aus dem unterirdischen Bereich verwendet wer-
den.

[0005] Bedienungspersonen der kohlenwasserstoff-
bezogenen Bohrlöcher sind an vielerlei Aktivitäten
beteiligt, die zum Gewinnen von Kohlenwasserstof-
fen oder kohlenwasserstoffhaltigen Materialien aus
einer Formation vorgesehen sind. In eine Einzelfor-
mation können viele verschiedene Bohrlöcher und
Bohrlochtypen gebohrt und viele verschiedene Vor-
gänge damit durchgeführt werden, um diese Kohlen-
wasserstoffe zu gewinnen. Die Strategie für die Bohr-
löcher und die Vorgänge hängen vom Entwicklungs-
stadium der Formation, der Art der Formation und
der Art der kohlenwasserstoffhaltigen Materialien im
Reservoir ab, die mit der Formation zusammenhän-
gen usw. Es können beispielsweise Bohrvorgänge
erforderlich sein, um die Formation zu erkunden und/
oder Bohrlöcher in der Formation zu erstellen. Die
Bohrlöcher können zudem abgeschlossen werden,
wie durch Positionierung von einem oder mehreren
Teilen von Untertageausrüstung (d. h. dem Raum,
der durch den Bohrvorgang innerhalb des Bohrlochs
evakuiert wird, der sich auf die Formationsfläche be-
zieht). Formationsfluide können zudem in der Boh-
rung und an der Oberfläche produziert werden. Flui-
de können zudem aus verschiedenen Gründen aus
der Bohrung in die Formation injiziert werden, wie
zur Behandlung der Formation in der bohrlochnahen
Region, zum Treiben von Formationsfluiden in Rich-
tung eines anderen Bohrlochs, zur Sequestrierung
von Fluiden oder Gasen usw.

[0006] ”Kohlenwasserstoffproduktion” bezieht sich
zudem auf jegliche Aktivität, die mit der Gewinnung
von Kohlenwasserstoffen aus einem Bohrloch oder
einer anderen Öffnung zusammenhängt. Kohlenwas-
serstoffproduktion bezieht sich normalerweise auf
jegliche Aktivität, die in oder an dem Bohrloch durch-
geführt wird, nachdem das Bohrloch abgeschlossen
ist. Kohlenwasserstoffproduktion schließt daher nicht
nur primäre Kohlenwasserstoffgewinnung ein, son-
dern auch sekundäre und tertiäre Produktionstechni-
ken, wie die Injektion von Gas oder Flüssigkeit zur
Steigerung des Treibdrucks, Mobilisieren des Koh-
lenwasserstoffs oder Behandlung durch beispielswei-
se chemisches oder Hydraulic Fracturing des Bohr-
lochs zur Förderung von erhöhtem Fluss; Bohrloch-
Instandhaltung, Bohrlochmessungen (Well Logging)
und andere Behandlungen von Bohrloch und Bohr-
brunnen. Trotz der unterschiedlichen Vorgänge, die
an einem Bohrloch im Zusammenhang mit Koh-
lenwasserstoffen zum Zwecke dieser Anwendungen
vorgenommen werden können, wird der Begriff Koh-
lenwasserstoffgewinnungsvorgänge verwendet, um
sie kollektiv und individuell zu bezeichnen. Der Begriff
Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgänge bezieht sich
beispielsweise auf jedwede und alle der Bohrvorgän-
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ge, Abschlussvorgänge, Kohlenwasserstoffprodukti-
onsvorgänge und Injektionsvorgänge (unabhängig
vom Fluid, das in die Bohrung gepumpt wird, oder
dem Zweck, für den es gepumpt wird).

[0007] Es gibt viele Faktoren, die die Möglichkei-
ten einer Bedienungsperson zur Durchführung von
Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgängen in erwarte-
ten oder bevorzugten Effizienzen einschränken kön-
nen. Ein üblicher Faktor ist die Anwesenheit von Fil-
terkuchen, der sich auf dem Bohrloch und/oder auf
Bohrlochausrüstungen unter Tage ansammelt. Filter-
kuchen kann sich hier auf den Rückstand beziehen,
der auf einem Medium abgeschieden wird, das oft ein
permeables Medium ist, wenn eine Aufschlämmung,
wie Bohrfluid, unter einem Druck gegen das Medium
gepresst wird. Die Eigenschaften des Filterkuchens,
wie Kuchendicke, Zähigkeit, Schlüpfrigkeit und Per-
meabilität, sind von Bedeutung, weil der Kuchen, der
sich auf permeablen Regionen des Bohrlochs bildet,
für einen Vorgang günstig oder nachteilig sein kann.
Zu den Problemen, die ein Filterkuchen bewirken
kann, gehören herabgesetzte Permeabilität während
Produktions- und/oder Injektionsvorgängen. Zusätz-
lich zu den reduzierten Effizienzen während Produkti-
ons-/Injektionsvorgängen kann die reduzierte Perme-
abilität eines Filterkuchens die Möglichkeiten einer
Bedienungsperson zur Behandlung üblicher Proble-
me während Bohrvorgängen auch einschränken, wie
feststeckendem Rohr und Lost Returns. Obwohl Fil-
terkuchen zahlreiche Herausforderungen oder Nach-
teile aufweisen können, wissen Bedienungspersonen
auch, dass es verschiedene Vorteile durch Filterku-
chen gibt, wie Begrenzung des Verlustes an Bohrfluid
an die Formation, Reduktion der Risiken der Konta-
mination oder Beschädigung eines Reservoirs wäh-
rend des Bohrens, Zurückhalten von Formationsflui-
den während des Bohrens, um Rückstöße zu ver-
hindern, usw. Es gab daher eine lange Vorgeschich-
te von Veröffentlichungen und Erfindungen, die die
gezielte Erzeugung und Zerstörung von Filterkuchen
betreffen. In der Technik bekannte beispielhafte Leh-
ren umfassen die Verwendung von Chelatbildnern
zum Gewinnen von metallischen Beschwermitteln
aus Filterkuchen, die Verwendung saurer Behand-
lungsfluide zur Auflösung von Filterkuchenelementen
und/oder die Verwendung von Tensiden zur Reini-
gung der Oberfläche eines Bohrlochs von dem Fil-
terkuchen. Beispielhafte Veröffentlichungen derarti-
ger Lehren finden sich in dem veröffentlichten US-Pa-
tent Nr. 2008/0110621, auf das hier für alle Zwecke
vollständig Bezug genommen wird. Während hier auf
dieses und andere Dokumente vollständig Bezug ge-
nommen wird, kontrolliert die Definition oder Verwen-
dung eines Begriffs in dieser Beschreibung, ob es ir-
gendeinen Konflikt zwischen der Definition oder Ver-
wendung eines Begriffs in dieser Beschreibung und
der Beschreibung eines anderen Patentdokuments
gibt, auf das hier Bezug genommen wird. Weite-
re beispielhafte verwandte Veröffentlichungen finden

sich in den veröffentlichten US-Patenten Nr. 2007/
0029085 und 2008/0110618, und in den US-Patenten
5,909,774, 6,631,764, 7,134,496 und in Single-phase
Microemulsion Technology for Cleaning Oil or Syn-
thetic-Based Mud; Lirio Quintero et al; 2007 AADE
National Technical Conference, 10.–12. April 2007.

[0008] Filterkuchen können aus wässrigen und
nicht-wässrigen Aufschlämmungen gebildet werden.
Die Eigenschaften der Filterkuchen und die verfüg-
baren Beseitigungsverfahren können je nach Art der
Aufschlämmung variieren, die verwendet wird, wenn
sich der Filterkuchen bildet. Es ist beispielsweise gut
bekannt, dass aus einem nicht-wässrigen Fluid (NAF)
gebildete Filterkuchen, wie aus Bohrschlamm auf Ba-
sis von Öl oder synthetischem Öl, weitaus geringe-
re Permeabilität aufweisen als ein aus wässrigem
Fluid gebildeter Filterkuchen, und auch schwieriger
zu beseitigen sind. Während die herabgesetzte Per-
meabilität der NAF-Filterkuchen die Verwendung von
wässrigen Bohrfluiden nahelegen kann, um den NAF-
Filterkuchen zu vermeiden, erfordern einige Imple-
mentierungen aus vielerlei Gründen, wie gut bekannt
ist, NAF-Bohrfluide. Beispielsweise profitieren einige
Implementierungen von der herabgesetzten Perme-
abilität während einiger Schritte des Bohrvorgangs,
dann muss der NAF-Filterkuchen jedoch nach dem
Bohren oder als Teil einer Lost Returns-Behandlung
während der Bohrvorgänge behandelt werden. Es
ist beobachtet worden, dass die herabgesetzte Per-
meabilität eines NAF-Filterkuchens oder aus NAF-
Aufschlämmungen gebildeten Filterkuchens die Be-
seitigung des Filterkuchens kompliziert, wodurch oft
komplexe Behandlungsfluide erforderlich werden. In
einigen vorgeschlagenen Lösungen ist der NAF-Fil-
terkuchen nur durch Verwendung eines koordinier-
ten Systems aus Bohrschlämmen und Behandlungs-
fluiden behandelbar. Andere vorgeschlagene Lösun-
gen haben den Einsatz von Chelatbildnern versucht,
um metallische Beschwermittel aus dem Filterkuchen
zu entfernen. Obwohl diese Lösungen eine gewis-
se Verbesserung oder einen gewissen Beseitigungs-
grad liefern, sind die konventionellen Ansätze doch
kostspielig und komplex. Daher besteht der Bedarf an
Systemen und/oder Verfahren zur Beseitigung von
NAF-Filterkuchen, ob zum Zwecke der Fortsetzung
von Bohrvorgängen, wie im Fall von Lost Returns,
oder zum Zweck der Verbesserung von Produktions-
und/oder Injektionsvorgängen.

ZUSAMMENFASSUNG

[0009] Die vorliegende Offenbarung betrifft Flui-
de zur Verwendung in Kohlenwasserstoffgewin-
nungsvorgängen, Verfahren zur Verwendung derar-
tiger Fluide und Verfahren zur Durchführung der-
artiger Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgänge. Bei-
spielhafte Fluide können als Betriebsfluid bezeich-
net werden und können Wasser und mindestens
ein organo-anionisches Tensid umfassen. Das Be-
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triebsfluid kann so angepasst werden, dass es sich
während der Verwendung in mindestens einem von
Bohrvorgängen, Abschlussvorgängen, Produktions-
vorgängen und Injektionsvorgängen und/oder ande-
ren Vorgängen, die mit der Gewinnung von Koh-
lenwasserstoffen aus unterirdischen Formationen zu-
sammenhängen, als Behandlungsfluid verhält. Das
Betriebsfluid kann in einigen Implementierungen so
angepasst werden, dass es einen NAF-Filterkuchen
beseitigt. Das Betriebsfluid kann beispielsweise zur
Beseitigung des Filterkuchens angepasst werden,
indem mindestens eines der Folgenden durchge-
führt wird: 1) Ändern der Benetzbarkeit des NAF-
Filterkuchens von ölbenetzend zu wasserbenetzend,
und 2) Gewinnen von nicht-wässrigem Fluid, das
mit dem NAF-Filterkuchen assoziiert ist. Das orga-
no-anionische Tensid des Betriebsfluids kann die
allgemeine Formel: {R-X}–+{Y} aufweisen. In dieser
verallgemeinerten Formel kann R ausgewählt sein
aus der Gruppe umfassend lineare und verzweig-
te Alkyl- und Arylalkyl-Kohlenwasserstoffketten, X
kann eine Säure ausgewählt aus der Gruppe um-
fassend Sulfonsäuren, Carbonsäuren, Phosphorsäu-
ren und Mischungen davon sein, und Y kann ein
organisches Amin ausgewählt aus der Gruppe um-
fassend Monoethanolamin, Diethanolamin, Trietha-
nolamin, Ethylendiamin, Propylendiamin, Diethylen-
triamin, Triethylentetraamin, Tetraethylenpentamin,
Dipropylentriamin, Tripropylentetraamin, Tetrapropy-
lenpentamin und Mischungen davon sein.

[0010] Ein beispielhaftes Verfahren zur Anwendung
des Betriebsfluids kann in einem Verfahren zur Be-
seitigung eines NAF-Filterkuchens in einem Bohrloch
sein. Beispielhafte Implementierungen schließen ein:
1) Erhalten eines Betriebsfluids, das ein organo-anio-
nisches Tensid in Wasser umfasst, und 2) Pumpen
eines Volumens des Betriebsfluids in ein Bohrloch,
das einen NAF-Filterkuchen einschließt, wobei das
Volumen des Betriebsfluids so gepumpt wird, dass
es den NAF-Filterkuchen kontaktiert. Solche Verfah-
ren können angewendet werden, während der NAF-
Filterkuchen in vielerlei Weise innerhalb des Bohr-
lochs angeordnet ist. Der NAF-Filterkuchen kann bei-
spielsweise auf mindestens einem von einer Bruch-
fläche, einem Sandsieb, Kiespackungskomponenten
und einer Bohrlochwand angeordnet sein. Das Besei-
tigungsverfahren kann in einigen Implementierungen
während eines Bohrvorgangs angewendet werden, in
dem Lost Returns auftreten, wobei das aktive Bohren
während der Anwendung des Beseitigungsverfah-
rens pausiert. Das Volumen des Betriebsfluids kann
zusätzlich oder alternativ während mindestens einem
von Bohrvorgängen, Abschlussvorgängen, Produkti-
onsvorgängen und Injektionsvorgängen angewendet
werden.

[0011] Die Fluide können in einigen Implementierun-
gen in Verfahren zum Bohren eines Bohrlochs ein-
gesetzt werden. Beispielhafte Verfahren können ein-

schließen: 1) Bohren durch eine Formation hindurch
unter Verwendung eines Bohrfluids auf NAF-Basis,
um ein Bohrloch zu bilden, bis sich in der Formati-
on ein Bruch bildet; 2) Pumpen eines Betriebsfluids
in das Bohrloch und in den Bruch, wobei das Be-
triebsfluid ein organo-anionisches Tensid in Wasser
umfasst; 3) Anwenden einer Bruchverschlussspan-
nungsbehandlung auf den Bruch und 4) Fortsetzen
des Bohrens durch die Formation hindurch unter Ver-
wendung des Bohrfluids auf NAF-Basis.

[0012] Die vorliegenden Fluide können zusätzlich
oder alternativ in Verfahren zur Produktion von
Kohlenwasserstoffen aus einem Bohrloch verwendet
werden. Beispielhafte Verfahren können einschlie-
ßen: 1) Bohren durch eine Formation unter Ver-
wendung eines Bohrfluids auf NAF-Basis unter Bil-
dung eines Bohrlochs, wobei ein NAF-Filterkuchen
auf mindestens einer Komponente des Bohrlochs ge-
bildet wird; 2) Behandeln der mindestens einen Kom-
ponente des Bohrlochs mit einem Betriebsfluid, das
ein organo-anionisches Tensid in Wasser umfasst,
um den NAF-Filterkuchen zu beseitigen, und 3) Pro-
duzieren von Kohlenwasserstoffen durch das Bohr-
loch hindurch.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0013] Die genannten und anderen Vorteile der vor-
liegenden Technik werden durch Lesen der folgen-
den Beschreibung und unter Bezugnahme auf die
Zeichnungen besser verständlich, in denen:

[0014] Fig. 1 eine schematische Darstellung einer
unterirdischen Region und des dazugehörigen Pro-
duktionssystems ist,

[0015] Fig. 2 eine schematische Darstellung eines
verallgemeinerten organo-anionischen Tensids ist,

[0016] Fig. 3 Darstellungen von drei beispielhaften
organischen Aminen sind, die zur Herstellung der
vorliegenden organo-anionischen Tenside verwen-
det werden können,

[0017] Fig. 4 Darstellungen von sechs beispielhaf-
ten Säuren sind, die zur Herstellung der vorliegenden
organo-anionischen Tenside verwendet werden kön-
nen,

[0018] Fig. 5 ein schematisches Ablaufdiagramm
der vorliegenden Verfahren ist,

[0019] Fig. 6 ein weiteres schematisches Ablaufdia-
gramm der vorliegenden Verfahren ist,

[0020] Fig. 7 ein weiteres schematisches Ablaufdia-
gramm der vorliegenden Verfahren ist,
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[0021] Fig. 8 ein weiteres schematisches Ablaufdia-
gramm der vorliegenden Verfahren ist,

[0022] Fig. 9 beispielhafte Daten zur Permeabili-
tät eines NAF-Filterkuchens nach verschiedenen Be-
handlungsoptionen zeigt,

[0023] Fig. 10 einen Produktkuchen nach Anwen-
dung der vorliegenden Betriebsfluide zeigt, und

[0024] Fig. 11 einen Produktkuchen nach Anwen-
dung eines konventionellen Behandlungsfluids illus-
triert.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG

[0025] In der folgenden detaillierten Beschreibung
werden spezielle Aspekte und Merkmale der vorlie-
genden Erfindung im Zusammenhang mit mehreren
Ausführungsformen beschrieben. Dies soll jedoch je
nach Spezifität der folgenden Beschreibung für ei-
ne spezielle Ausführungsform oder eine spezielle An-
wendung der vorliegenden Erfindung nur zur Veran-
schaulichung dienen und liefert lediglich eine präzi-
se Beschreibung beispielhafter Ausführungsformen.
Wenn jedoch ein spezieller Aspekt oder ein speziel-
les Merkmal im Zusammenhang mit einer speziellen
Ausführungsform beschrieben wird, können derartige
Aspekte und Merkmale in anderen Ausführungsfor-
men der vorliegenden Erfindung gefunden und/oder
in diese implementiert werden, wo dies zweckmäßig
ist. Die Erfindung ist daher nicht auf die anschließend
beschriebenen spezifischen Ausführungsformen be-
schränkt. Stattdessen schließt die Erfindung alle Al-
ternativen, Modifikationen und Äquivalente ein, die in
den Umfang der angefügten Ansprüche fallen.

[0026] In Fig. 1 sind, um einen Hintergrund und ein
illustrierendes, nicht ausschließendes Beispiel einer
unterirdischen Region zu geben, eine unterirdische
Region 100 und ein dazugehöriges Produktionssys-
tem 101 illustriert. Es sei darauf hingewiesen, dass
Fig. 1 und die anderen Figuren der vorliegenden Of-
fenbarung illustrierende, jedoch nicht ausschließen-
de Beispiele der vorliegenden Erfindung darstellen
und den Umfang der vorliegenden Offenbarung nicht
einschränken sollen. Die Figuren sind möglicherwei-
se nicht maßstabgerecht, da sie zur Verdeutlichung
und zur Illustration verschiedener Aspekte der vor-
liegenden Offenbarung gezeigt werden. In den Figu-
ren zeigen die gleichen Bezugsziffern ähnliche und
entsprechende, jedoch nicht notwendigerweise iden-
tische Elemente in den verschiedenen Figuren der
Zeichnungen.

[0027] Im Produktionssystem 101 ist eine schwim-
mende Produktionseinrichtung 102 an ein Bohrloch
103 mit einem Unterwasserbaum 104 gekoppelt, der
sich auf dem Meeresboden 106 befindet. Zum Zu-
griff auf den Unterwasserbaum 104 kann eine Kon-

trollversorgungsleitung 112 einen Fluidfließweg zwi-
schen dem Unterwasserbaum 104 und der schwim-
menden Produktionseinrichtung 102 mit einem Kon-
trollkabel zur Kommunikation mit verschiedenen Vor-
richtungen innerhalb des Bohrlochs 103 bereitstel-
len. Die schwimmende Produktionseinrichtung 102
greift über den Unterwasserbaum 104 auf eine un-
terirdische Formation 108 zu, die Kohlenwasserstof-
fe wie Öl oder Gas einschließt. Offshore-Produkti-
onssystem 101 ist zu illustrierenden, nicht ausschlie-
ßenden Zwecken gezeigt, und die vorliegenden Zu-
sammensetzungen und Verfahren können im Zusam-
menhang mit der Injektion, Gewinnung und/oder Pro-
duktion von Fluiden in Reservoire oder andere For-
mationen an jedem unterirdischen Ort hinein oder aus
diesen hinaus verwendet werden.

[0028] Um auf die unterirdische Formation 108 zu-
zugreifen, dringt Bohrloch 103 in den Meeresboden
106 ein, um ein Bohrloch 113 zu bilden, das ei-
nen Bohrloch-Ringraum 114 umgrenzt, der sich zu
und durch mindestens einen Teil der unterirdischen
Formation 108 erstreckt. Die unterirdische Formati-
on 108 kann verschiedene Gesteinsschichten ein-
schließen, die Kohlenwasserstoffe einschließen kön-
nen oder nicht und als Zonen bezeichnet werden
können. In diesem Beispiel umfasst die unterirdische
Formation 108 eine Produktionszone oder ein In-
tervall 116. Diese Produktionszone 116 kann Flui-
de wie Wasser, Öl und/oder Gas einschließen. Un-
terwasserbaum 104, der über dem Bohrloch-Ring-
raum 114 auf dem Meeresboden 106 angeordnet ist,
stellt eine Schnittstelle zwischen Vorrichtungen inner-
halb des Bohrloch-Ringraums 114 und der schwim-
menden Produktionseinrichtung 102 zur Verfügung.
Der Unterwasserbaum 104 kann demnach an einen
Produktionsrohrstrang 118, um Fluidfließwege bereit-
zustellen, und an ein Kontrollkabel 120 gekoppelt
werden, so dass Kommunikationswege bereitgestellt
werden, die eine Schnittstelle mit der Kontrollversor-
gungsleitung 112 im Unterwasserbaum 104 haben
können.

[0029] Bohrloch-Ringraum 114 kann auch verschie-
dene Futterrohre oder Futterstränge 122 und 124
einschließen, um Halt und Stabilität zum Zugriff
auf die unterirdische Formation 108 bereitzustel-
len. Ein Oberflächenfutterstrang 122 kann beispiels-
weise vom Meeresboden 106 in eine Position un-
ter dem Meeresboden 106 installiert werden. Inner-
halb des Oberflächenfutterstrangs 122 kann ein Zwi-
schen- oder Produktionsfutterstrang 124 verwendet
werden, um Halt für die Wände des Bohrloch-Ring-
raums 114 bereitzustellen. Produktionsfutterstrang
124 kann sich bis in eine Tiefe nahe der unterirdi-
schen Formation 108 oder durch diese hindurch er-
strecken. Wenn sich der Produktionsfutterstrang 124
in die Produktionszone 116 erstreckt, können durch
den Produktionsfutterstrang 124 hindurch Perforatio-
nen 126 erstellt werden, damit Fluide in den Bohr-
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loch-Ringraum 114 fließen können. Oberflächen- und
Produktionsfutterstränge 122 und 124 können zudem
durch eine Zementhülse oder -auskleidung 125 inner-
halb des Bohrloch-Ringraums 114 zementiert sein,
um Stabilität für Bohrloch 103 zu liefern und die unter-
irdische Formation 108 zu isolieren. Alternativ kann
ein Teil des Bohrlochs 103 als offenes Loch mit ei-
nem freiliegenden Bohrloch oder einer freiliegenden
Formationsfläche gelassen werden.

[0030] Wenn ein derartiges Bohrloch gebohrt wird,
werden durch den fortlaufenden Bohrvorgang For-
mationslängen freigelegt. Es ist nicht ungewöhn-
lich, dass sich ein Bruch in dem Bohrloch bildet,
der große Oberflächenbereiche der Formation frei-
legt und das Entweichen des zurückfließenden Bohr-
schlamms aus dem Bohrloch-Ringraum ermöglicht.
Wenn diese Ereignisse auftreten, kann das Volumen
des Bohrschlamms, welches in den Bruch und die
Formation eintritt, groß sein und zu zahlreichen Pro-
blemen in dem Bohrvorgang führen. Solche Volumi-
na an Bohrschlamm werden allgemein als Lost Re-
turns bezeichnet; die Probleme oder Komplexizitä-
ten, die durch Lost Returns entstehen, sind gut do-
kumentiert. Nachdem sich ein Bruch geöffnet hat,
kann das Problem der Lost Returns nur gestoppt
werden, indem die Expansion des Bruchs zum Still-
stand gebracht wird. Es sind verschiedene Verfah-
ren offenbart worden, um diese Expansion zum Still-
stand zu bringen, einschließlich Verfahren, die als
Fracture Closure Stress (FCS; Bruchverschlussspan-
nung)- und Drill Stress Fluid (DSF; Bohrspannungs-
fluid)-Verfahren bezeichnet werden, wobei jedes für
seine erfolgreiche Implementierung mindestens teil-
weise von der Permeabilität der Bruchoberfläche ab-
hängt. Wenn der Bohrschlamm wie oben beschrie-
ben eine Aufschlämmung auf NAF-Basis ist, kann die
Permeabilität der Bruchflächen durch den NAF-Filter-
kuchen dramatisch reduziert werden, wodurch die Ef-
fektivität der FCS- und/oder DSF-Verfahren drama-
tisch reduziert werden kann. Die vorliegenden Zu-
sammensetzungen und Verfahren können zur Besei-
tigung des NAF-Filterkuchens nützlich sein, wodurch
die Effektivität der FCS- und/oder DSF-Verfahren er-
höht wird. Das FCS-Verfahren und das DSF-Verfah-
ren sind hier beide teilweise beschrieben und sind
ausführlicher in der internationalen Veröffentlichung
Nr. WO 2009/014585 A1 beschrieben, auf die hier
vollständig zu allen Zwecken Bezug genommen wird.

[0031] Um aus Produktionszone 116 Kohlenwasser-
stoffe zu produzieren, können verschiedene Einrich-
tungen eingesetzt werden, um Fließkontrolle und Iso-
lierung zwischen unterschiedlichen Teilen des Bohr-
loch-Ringraums 114 bereitzustellen. Es kann bei-
spielsweise ein unterirdisches Sicherheitsventil 128
eingesetzt werden, um den Fluidfluss aus dem Pro-
duktionsrohrstrang 118 im Falle eines Reißens oder
Brechens des Kontrollkabels 112 oder der Kontroll-
versorgungsleitung 112 oberhalb des unterirdischen

Sicherheitsventils 128 zu unterbrechen. Ferner kann
ein Fließkontrollventil 130 eingesetzt werden und
kann ein Ventil einschließen oder nicht, welches
das Fließen des Fluids durch Bohrloch-Ringraum
114 an spezifischen Positionen regelt. Ein Werk-
zeug 132 kann auch ein Sandsieb, Fließkontroll-
ventil, ein Kiespackungswerkzeug oder andere ähn-
liches Bohrloch-Abschlussvorrichtung einschließen,
die zum Management des Fließens von Fluiden aus
der Produktionszone 116 durch Perforationen 126
eingesetzt werden. Packer 134 und 136 können zur
Isolierung spezifischer Zonen, wie Produktionszone
116, innerhalb des Bohrloch-Ringraums 114 verwen-
det werden.

[0032] Sobald eine Aufschlämmung auf NAF-Basis
durch die Bohrung fließen gelassen wird, besteht das
Risiko, dass sich ein NAF-Filterkuchen auf einem
oder mehreren dieser Komponenten der Untertage-
ausrüstung bildet. Während einige Geräte durch die
Ansammlung relativ wenig beeinflusst wird, sind die
Bedingungen und Vorgänge unter Tage typischer-
weise recht beengt, und Ansammlungen von Filterku-
chen sind möglicherweise unerwünscht. Zudem kön-
nen viele Arten von Abschlussausrüstung unter Ta-
ge durch die Ansammlung von Filterkuchen negativ
beeinflusst werden. Siebe, Kiespackungen, Perfora-
tionen und andere Abschlussstrukturen und -ausrüs-
tung, durch die das Fließen von Fluiden unterstützt
wird, können beispielsweise durch eine Ansammlung
von Filterkuchen negativ beeinflusst werden, insbe-
sondere wenn der Filterkuchen ein NAF-Filterkuchen
mit reduzierter Permeabilität ist. Es wird angenom-
men, dass die vorliegenden Zusammensetzungen
und Verfahren zur Beseitigung eines NAF-Filterku-
chens brauchbar sind, der sich auf Abschlussausrüs-
tung oder anderen unter Tage befindlichen Ausrüs-
tungen, Strukturen oder Oberflächen angesammelt
haben kann. Als ein Beispiel einer Erweiterung auf
eine unter Tage befindliche Oberfläche, die konven-
tionellerweise nicht als 'Abschlussausrüstung' ange-
sehen werden würde, können die vorliegenden Zu-
sammensetzungen und Verfahren zur Beseitigung ei-
nes NAF-Filterkuchens verwendet werden, der sich
auf einem offenen Loch einer Bohrlochfläche ange-
sammelt hat. Es wird angenommen, dass die vorlie-
genden Zusammensetzungen und Verfahren zudem
oder alternativ zur Änderung der Eigenschaften des
NAF-Filterkuchens brauchbar sind, um die Kohlen-
wasserstoffgewinnungsvorgänge zu verbessern.

[0033] Es sei darauf hingewiesen, dass die vorlie-
gende Offenbarung Zusammensetzungen, die orga-
no-anionische Tenside umfassen, zur Verwendung
in Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgängen bereit-
stellt. Tenside sind im verallgemeinerten Sinne des
Begriffs wohlbekannt und sind zu verschiedenen
Zwecken in Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgän-
gen verwendet worden. Während Tenside im Allge-
meinen für Zwecke einschließlich der Beseitigung



DE 11 2010 004 045 T5    2012.11.29

7/31

von Filterkuchen in Untertageausrüstungen verwen-
det worden sind, zeigt eine Prüfung der konventionel-
len Zusammensetzungen und Verfahren die konven-
tionellen Kenntnisse derartiger Beseitigungsverfah-
ren: Filterkuchenbeseitigung erfordert die Verwen-
dung einer starken Säure oder einer starken Ba-
se. Die Verwendung einer starken Säure liefert die
Grundlage für Beseitigungsarbeiten auf Säurebasis
unter Verwendung von Fluiden wie Schwefelsäure.
Die Verwendung Von starken Basen, wie in Form
von kationischen Tensiden, zwitterionischen Tensi-
den und/oder Tensiden auf Alkalimetallbasis, bildet
die Grundlage für konventionelle Beseitigungsarbei-
ten auf Tensidbasis. Wenn ein konventionelles Ten-
sid verwendet wird, wie jene, die aus einer starken
Base und einer schwachen Säure gebildet werden
(d. h. ein stark/schwaches Tensid), erfordern die Be-
seitigungsfluide typischerweise ein Colösungsmittel,
wie Alkohole, um die Löslichkeit des stark/schwachen
Tensids zu verbessern, insbesondere in Aufschläm-
mungen oder Schlämmen mit hohem Salzgehalt. Die
Verwendung eines Colösungsmittels erhöht die Kos-
ten der Aufschlämmung, erhöht die Komplexizitäts
des Aufbaus des Fluids und erfordert zusätzlichen
Säuberungsaufwand. Zudem erfordern viele der kon-
ventionellen stark/schwachen anionischen Tenside
die Verwendung eines Cotensids, wie eines nichtioni-
schen Tensids oder eines kationischen Tensids, um
eine Mikroemulsion oder Nanoemulsion zu bilden.
Hier erhöht wiederum die Verwendung eines Coten-
sids Kosten, Komplexizität und Säuberungsaufwand.

[0034] Die konventionellen Kenntnisse der Beseiti-
gungszusammensetzungen und – verfahren auf Ten-
sidbasis sind analog zu Reinigungsverfahren in an-
deren Sektoren, wo allgemein anerkannt ist, dass ei-
ne starke Base besser reinigt als eine schwache Ba-
se, und dass ein Tensid, in das eine starke Base ein-
gebracht ist, zur Reinigung am effektivsten sein wird.
Die organo-anionischen Tenside der vorliegenden
Zusammensetzungen und Verfahren werden durch
eine schwache Base und eine schwache Säure ge-
bildet, wodurch etwas gebildet wird, das als schwach/
schwaches Tensid oder in der Terminologie der vor-
liegenden Offenbarung als organo-anionisches Ten-
sid bezeichnet wird. Die Verwendung einer schwa-
chen Base als Baustein für ein Filterkuchen-Besei-
tigungsfluid entspricht dem Gegenteil dessen, was
aus der vorhergehenden Literatur und konventionel-
len Technologie naheliegt, hat sich jedoch als effektiv
als Beseitigungsfluid erwiesen, wie sich hier zeigen
wird.

[0035] Die allgemeine chemische Struktur der vorlie-
genden organo-anionischen Tenside wird durch fol-
gende Formel {R-X}–+{Y} wiedergegeben, die allge-
mein in Fig. 2 illustriert ist. In der Darstellung von
Fig. 2 ist R ausgewählt aus der Gruppe umfassend li-
neare und verzweigte Alkyl- und Arylalkylkohlenwas-
serstoffketten, X steht für eine Säure ausgewählt aus

der Gruppe umfassend Sulfonsäuren, Carbonsäuren,
Phosphorsäuren und Mischungen davon, und Y steht
für eine schwache organische Base, wie ein organi-
sches Amin.

[0036] Obwohl in den vorliegenden Zusammenset-
zungen und Verfahren viele verschiedene schwa-
che organische Basen verwendet werden können,
sind organische Amine bevorzugt. Beispielhafte or-
ganische Amine umfassen Monoethanolamin, Diet-
hanolamin, Triethanolamin, Ethylendiamin, Propy-
lendiamin, Diethylentriamin, Triethylentetraamin, Te-
traethylenpentamin, Dipropylentriamin, Tripropylen-
tetraamin, Tetrapropylenpentamin und Mischungen
davon. Das organische Amin kann vorzugsweise Mo-
noethanolamin, Diethanolamin, Triethanolamin und
Mischungen davon sein, wie in Fig. 3a–Fig. 3c il-
lustriert ist. Das organische Amin ist insbesondere
Monoethanolamin. Beispielhafte schwache Säuren
sind in den Fig. 4a–Fig. 4f illustriert, die beispielhaf-
te schwache Säuren zusammen mit beispielhaften
zugehörigen R-Gruppen zeigen. Die Säure kann ei-
ne organische Säure sein, wie Alkylsäuren, alkylaro-
matische Säuren und Mischungen davon. Beispiel-
hafte organische Säuren können ferner Alkylcarbon-
säuren, aromatische Carbonsäuren, Alkylsulfonsäu-
ren, aromatische Sulfonsäuren, Alkylphosphorsäu-
ren, aromatische Phosphorsäuren und Mischungen
davon einschließen. Eine einfache Kombination der
organischen Amine aus Fig. 3 mit den schwachen
Säuren aus Fig. 4 illustriert eine repräsentative Fa-
milie von achtzehn organo-anionischen Tensiden in-
nerhalb des Umfangs der vorliegenden Offenbarung.
Bezogen auf die hier beschriebenen repräsentativen
Säuren und Basen ist die Anzahl der verfügbaren or-
gano-anionischen Tenside potentiell sehr hoch. Wäh-
rend innerhalb des Umfangs der vorliegenden Offen-
barung viele verschiedene organo-anionische Tensi-
de liegen, haben sie alle eine Eigenschaft gemein-
sam. Die organo-anionischen Tenside der vorliegen-
den Offenbarung umfassen eine anionische Säure,
deren Gegenion ein Mono-, Di- oder Triethanolam-
moniumkation ist.

[0037] Organo-anionische Tenside der vorliegenden
Erfindung werden durch Kontaktieren einer schwa-
chen Säure, wie einer organischen Säure oder ande-
ren oben beschriebenen Säure, mit einer schwachen
Base hergestellt, wie einem organischen Amin oder
anderer oben beschriebener Base. Das Kontaktieren
kann bei jeder Temperatur erfolgen, vorzugsweise im
Bereich von –50°C bis 200°C. Der bevorzugte Tem-
peraturbereich der Säure-Base-Reaktion hängt von
der Auswahl der schwachen Säure und schwachen
Base ab. Die Menge an Base, die in der Reaktion
verwendet wird, kann dem Moläquivalent der schwa-
chen oder organischen Säure entsprechen oder un-
ter dem Moläquivalent der schwachen oder organi-
schen Säure liegen. Wenn die schwache Säure bei-
spielsweise eine organische Säure mit einem Mole-
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kulargewicht von 200 ist und die schwache Base ein
Molekulargewicht von 100 hat, ist im Fall des Mol-
äquivalents das Gewichtsverhältnis von Base:Säure
2:1. Wenn weniger als das Moläquivalent verwendet
wird, ist das Gewichtsverhältnis von Base:Säure < 2:
1, zum Beispiel 1,5:1, 1,25:1, 1:1, 0,75:1, 0,5:1 und
so weiter. Das organo-anionische Tensid wird gebil-
det, indem die schwache Base mit der schwachen
Säure kontaktiert wird. In einigen Implementierungen
kann das organo-anionische Tensid gebildet werden,
indem eine unverdünnte Base mit einer unverdünn-
tes Säure kontaktiert wird. Das resultierende organo-
anionische Tensid kann dann in ein wässriges Fluid
und/oder ein nicht-wässriges Fluid eingebracht wer-
den. In einigen Implementierungen können zusätz-
lich oder alternativ jede der schwachen Base und der
schwachen Säure in separaten wässrigen Lösungen
gelöst werden, die dann gemischt werden, um die
Base und die Säure zu kontaktieren, um das orga-
no-anionische Tensid in einer wässrigen Lösung zu
bilden. Die wässrige Lösung zur Bildung kann dann
in andere wässrige Fluide und/oder nicht-wässrige
Fluide zur Verwendung in Kohlenwasserstoffgewin-
nungsvorgänge eingebracht werden.

[0038] Die vorliegende Offenbarung liefert ein Flu-
id zur Verwendung bei Vorgängen an Bohrlöchern,
die mit der Gewinnung von in Kohlenwasserstoffen
im Zusammenhang stehen. Das Fluid kann wässri-
ge Fluide oder nicht-wässrige Fluide sein. Die wäss-
rigen Fluide umfassen Wasser und mindestens ein
organo-anionisches Tensid. Das wässrige Fluid kann
in viele verschiedene Stadien der Kohlenwasserstoff-
gewinnungsvorgänge eingebracht werden und kann
in viele verschiedene Aufschlämmungen, Schlämme,
Fluide usw. (d. h. einschließlich nicht-wässriger Auf-
schlämmungen) eingebracht werden. Das wässrige
Fluid kann beispielsweise in Bohrfluid, Behandlungs-
fluid, Injektionsfluid, Behandlungspillen usw. einge-
bracht werden. Die hier beschriebenen nicht-wäss-
rigen Fluide umfassen in ähnlicher Weise ein nicht-
wässriges Fluid und mindestens ein organo-anioni-
sches Tensid. Die nicht-wässrigen Fluide, in die das/
die organo-anionische Tensid(e) eingebracht ist, kön-
nen in vielen verschiedenen Fluiden und Aufschläm-
mungen verwendet werden und können in vielen ver-
schiedenen Vorgängen verwendet werden. In nicht-
wässrige Fluide, in die die vorliegenden organo-anio-
nischen Tenside eingebracht sind, können das unver-
dünnte Tensid und/oder eine wässrige Lösung des
Tensids eingebracht werden, wie durch Emulgierung
und/oder Mikroemulgierung. Zur Verdeutlichung und
leichten Bezugnahme werden Fluide, in die organo-
anionische Tenside eingebracht sind, hier allgemein
als Betriebsfluide bezeichnet, unabhängig von der Art
des Vorgangs, in dem das Fluid verwendet wird, oder
der Art des verwendeten Fluids (z. B. wässrig, nicht-
wässrig).

[0039] Die organo-anionischen Tenside der vorlie-
genden Offenbarung können in wässrige Lösungen
und/oder in viele verschiedene Aufschlämmungen,
Schlämme oder Fluide eingebracht werden, die in
Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgängen verwendet
werden. Fig. 5 illustriert ein vereinfachtes Ablaufdia-
gramm von Verfahren 600 innerhalb des Umfangs
der vorliegenden Offenbarung. Die Verfahren 500
können wie dargestellt beginnen, indem eine schwa-
che Säure 502 und eine schwache Base 504 erhalten
werden. Wie aus der obigen Erörterung hervorgeht,
können die Säure und die Base gleichzeitig oder in
jeder geeigneten Reihenfolge erhalten werden, wie
durch deren Positionen im Ablaufdiagramm der Ver-
fahren 500 nahegelegt wird. Wie in Fig. 5 illustriert
wird, wird das Verfahren fortgesetzt, indem in Schritt
506 die Säure und die Base unter Bildung des or-
gano-anionischen Tensids kombiniert werden. Das
organo-anionische Tensid wird dann in Schritt 508
einem Betriebsfluid zugegeben. Das organo-anioni-
sche Tensid kann, wie bereits erörtert, praktisch je-
der Art von Fluid zugefügt werden, das in Kohlenwas-
serstoffgewinnungsvorgangen verwendet wird. Bei-
spielhafte nicht-erschöpfende Fluidarten, denen die
organo-anionischen Tenside zugefügt werden kön-
nen, sind in Kästchen 501 aufgeführt. Die Verfahren
500 werden in 512 fortgesetzt, indem mindestens ein
Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgang mit dem Be-
triebsfluid durchgeführt wird. Kästchen 514 zeigt illus-
trierende, nicht-erschöpfende Beispiele für Vorgän-
ge, die unter Verwendung der Vorgangsfluide der vor-
liegenden Offenbarung (d. h. Fluide, die organo-anio-
nische Tenside umfassen) durchgeführt werden kön-
nen.

[0040] Das Verhältnis von organo-anionischem Ten-
sid in dem Betriebsfluid kann in Abhängigkeit von der
Anwendung des Betriebsfluids und dem Stadium, in
dem es in den Kohlenwasserstoffgewinnungsvorgän-
ge eingesetzt wird, variieren. Wenn das Betriebsflu-
id beispielsweise ein Bohrfluid ist, kann das organo-
anionische Tensid mehr als etwa 0,5 Gew.% und we-
niger als etwa 50 Gew.% ausmachen, bezogen auf
das kombinierte Gewicht des Bohrfluids. In anderen
Beispielen, wie wenn das Betriebsfluid ein Injektions-
fluid oder ein Behandlungsfluid ist, kann die Zusam-
mensetzung des Betriebsfluids im Zeitverlauf variie-
ren, wie indem es einen höheren Prozentsatz der vor-
liegenden organo-anionischen Tenside früh im Vor-
gangsstadium aufweist, der im Zeitverlauf abnimmt.
Wie hier beschrieben haben die vorliegenden orga-
no-anionischen Tenside den Vorteil, dass sie die Ei-
genschaften des NAF-Filterkuchens ändern, wie in-
dem sie den NAF-Filterkuchen beseitigen, um die
Permeabilität zu verbessern oder wieder herzustel-
len. Das organo-anionische Tensid bzw. die organo-
anionischen Tenside können als solche anfangs ei-
nen größeren Prozentsatz ausmachen, um die Per-
meabilität zu ändern (oder den NAF-Filterkuchen an-
derweitig zu ändern), und stellen dann einen kleine-
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ren Prozentsatz, während die anderen Komponenten
des Betriebsfluids ihre Funktionen ausüben, wie Iso-
lieren des Bruches, um Lost Returns zu verhindern.

[0041] Das Betriebsfluid kann, wie oben beschrie-
ben, ein organo-anionisches Tensid und Wasser oder
Mischungen der organo-anionischen Tenside und
Wasser umfassen. Die Konzentration des organo-
anionischen Tensids kann größer als etwa 0,01 Gew.
% und kleiner als etwa 12 Gew.% sein, bezogen
auf das Gewicht des Wassers. Die Konzentration
des organo-anionischen Tensids kann vorzugswei-
se größer als etwa 0,01 Gew.% und kleiner als et-
wa 5 Gew.% sein, und insbesondere kann die Kon-
zentration größer als etwa 0,01 Gew.% und klei-
ner als etwa 2 Gew.% sein. Es können jegliche der
hier beschriebenen organo-anionischen Tenside ver-
wendet werden. Das organo-anionische Tensid ist
vorzugsweise ausgewählt aus der Gruppe umfas-
send Monoethanolammonium-alkylaromatische Sul-
fonsäure, Monoethanolammonium-Alkylcarbonsäure
und Mischungen davon. Die in das Betriebsfluid ein-
gebrachten Tenside können unterschiedliche Alkyl-
gruppen einbeziehen. Die Tenside können Alkylgrup-
pen mit vielen verschiedenen Kettenlängen oder ver-
schiedener Anzahl der Kohlenstoffatome einbezie-
hen, wie mehr als 6 Kohlenstoffatomen und weni-
ger als etwa 18 Kohlenstoffatomen. Die Alkylgrup-
pen können vorzugsweise Kettenlängen von mehr als
etwa 9 Kohlenstoffatomen und weniger als 14 Koh-
lenstoffatomen aufweisen. Die Alkylgruppen können
insbesondere eine Mischung mit mehr als etwa 10
Kohlenstoffatomen und weniger als 14 Kohlenstoff-
atomen sein. Die Mischung weist am meisten bevor-
zugt mindestens 50% des Tensids auf, das 12 Koh-
lenstoffatome an den Alkylgruppen umfasst.

[0042] Die Anzahl der Kohlenstoffatome in der Alkyl-
gruppe des organo-anionischen Tensids ist vorzugs-
weise gleich der durchschnittlichen Anzahl der Koh-
lenstoffatome pro Molekül des nicht-wässrigen Bohr-
fluids, auf das das Tensid zielt. Wenn beispielswei-
se das nicht-wässrige Bohrfluid, das den NAF-Filter-
kuchen gebildet hat oder erwartungsgemäß bildet,
vorwiegend aus Molekülen mit 12 Kohlenstoffen be-
steht, wie Dodecan, hat das organo-anionische Ten-
sid oder die Mischung organo-anionischer Tenside
vorzugsweise eine Alkylkette mit einer durchschnitt-
lichen Kohlenstoffkettenlänge von 12. Eine Kombi-
nation von Tensiden mit Alkylkettenlängen, die Län-
gen von 11, 12 und 13 einschließen, konnte bei-
spielsweise zu einer durchschnittlichen Kettenlänge
von 12 kombiniert werden. Wenn das organo-anio-
nische Tensid und/oder die Kombination von orga-
no-anionischen Tensiden eine durchschnittliche Al-
kylkettenlänge aufweist, die der Kettenlänge des ent-
sprechenden NAF-Fluids entspricht, wird es hier als
”alkylketten-passend” bezeichnet. Ohne sich auf eine
Theorie festlegen zu wollen, wird zurzeit angenom-
men, dass ein alkylketten-passendes organo-anioni-

sches Tensid und/oder eine alkylketten-passende Mi-
schung von organo-ionischen Tensiden zur Behand-
lung oder anderweitigen Beseitigung der NAF-Filter-
kuchen bevorzugt sein kann. Derartige alkylketten-
passenden Tenside haben einzigartige und unerwar-
tete Leistungsvorteile, wie sehr niedrige erforderliche
Konzentrationen, um hohe Leistung zu erreichen.

[0043] Das Betriebsfluid einschließlich des/der or-
gano-anionischen Tensids/Tenside kann ferner ge-
loste Salze umfassen, wie Chlorid- und Sulfatsalze
von Calcium und Kalium. Wenn das Betriebsfluid bei-
spielsweise ein wässriges Fluid ist, das organo-anio-
nische Tenside umfasst, kann das wässrige Fluid vie-
le verschiedene Additive enthalten, die in wässrigen
Fluids gebräuchlich sind, die in Kohlenwasserstoffge-
winnungsvorgänge verwendet werden; gelöste Salze
sind nur ein Beispiel. Die Menge der gelösten Sal-
ze, sofern eingeschlossen, kann größer als etwa 0,
01 Gew.% und kleiner als etwa 25 Gew.% sein, be-
zogen auf das Gewicht des Wassers. Vorzugswei-
se mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger als et-
wa 5 Gew.%. Das Betriebsfluid kann ferner Alkoho-
le umfassen, wie Methanol, Ethanol, Propanol, Bu-
tanol, Pentanol, Hexanol, Heptanol, Octanol und Mi-
schungen davon. Die Alkohole können, sofern ein-
geschlossen, mehr als etwa 0,001 Gew.% und weni-
ger als etwa 15 Gew.% betragen, bezogen auf das
Gewicht des Wassers. Die Zusammensetzungen der
vorliegenden Offenbarung benötigen, wie bereits dis-
kutiert, im Unterschied zu den konventionellen Ten-
siden keine Alkohole. Zusätzlich oder alternativ kann
das wässrige Fluid, welches das/die organo-anioni-
sche(n) Tensid(e) einschließt, ferner organische Säu-
ren umfassen, wie mehr als etwa 0,001 Gew.% und
weniger als etwa 6 Gew.%, bezogen auf das Gewicht
des Wassers, vorzugsweise mehr als etwa 0,01 Gew.
% und weniger als etwa 3 Gew.%, bezogen auf das
Gewicht des Wassers.

[0044] Ohne die Allgemeingültigkeit der obigen Be-
schreibung oder den Umfang der hier beanspruch-
ten Erfindung einzuschränken, werden hier illustrie-
rende Beispiele von Kohlenwasserstoffgewinnungs-
vorgängen und dazugehörigen Betriebsfluiden, die
organo-anionische Tenside umfassen, gegeben, um
die Nützlichkeit und Anwendbarkeit der vorliegen-
den Technologie weiter zu illustrieren. In illustrieren-
den Beispielen kann das organo-anionische Tensid
zu wässrigem/wässrigen und/oder nicht-wässrigem/
nicht-wässrigen Fluid(en) gegeben werden, um Bohr-
vorgänge, Abschlussvorgänge, Säuberungsvorgän-
ge, Produktionsvorgänge, Injektionsvorgänge und/
oder Behandlungsvorgänge zu verbessern. Obwohl
beispielhafte Zusammensetzungen, Vorgänge, Vor-
teile und Funktionalität für sowohl nicht-wässrige Flui-
de, die organo-anionische(s) Tensid(e) umfassen, als
auch wässrige Fluide, die organo-anionische Tenside
umfassen, beschrieben werden, können die Vorgän-
ge, Vorteile und Funktionalität von jeglicher spezifi-
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schen Zusammensetzung (z. B. nicht-wässrigen und/
oder wässrigen Zusammensetzungen) für andere
hier beschriebene Zusammensetzungen gebräuch-
lich sein. Beispielsweise bieten vermutlich alle der
hier beschriebenen Zusammensetzungen einen oder
mehrere der folgenden Vorteile, indem das/die or-
gano-anionischen Tensids/Tenside eingebracht wer-
den: 1) die Ölaufnahmeeffektivität und -effizienz der
Fluide, die organo-anionisches Tensid bzw. organo-
anionische Tenside umfassen, ist für eine gegebene
Konzentration und einen gegebenen Salzgehalt hö-
her als bei vergleichbaren Fluiden, die Alkalimetall-
anionische Tenside umfassen, 2) die organo-anio-
nischen Tenside bieten Flexibilität der Formulierung
und Kostenvorteile und können über einen umfang-
reicheren Bereich von Salzgehalten im Wasser for-
muliert werden, und 3) das organo-anionische Ten-
sid/die organo-anionischen Tenside können mit einer
einzigen Tensidfamilie zu Kohlenwasserstoffgewin-
nungsfluiden formuliert werden, so dass die Verwen-
dung zusätzlicher nicht-ionischer Co-Tenside oder
Co-Lösungsmittel nicht erforderlich ist. Wenn zusätz-
lich oder alternativ die organo-anionischen Tensi-
de in Betriebsfluide eingebracht werden, die zur Be-
handlung vorhandener NAF-Filterkuchen angewen-
det werden, wird beobachtet, dass der vorhandene
NAF-Filterkuchen sich von ölbenetzend zu wasser-
benetzend ändert, und wenn das Betriebsfluid ein
wässriges Fluid ist, können die Betriebsfluide nicht-
wässriges Fluid aus dem NAF-Filterkuchen gewin-
nen. Jede oder beide dieser Funktionen kann den
NAF-Filterkuchen beseitigen bzw. sanieren, so dass
dieser seine Eigenschaften ändert, wie seine Perme-
abilität, seine Elastizität usw. Andere Vorteile, Eigen-
schaften und Strukturen, die hier im Kontext von ei-
ner oder mehreren beispielhaften Zusammensetzun-
gen beschrieben werden, finden sich möglicherweise
in anderen hier beschriebenen oder beanspruchten
Zusammensetzungen.

[0045] Eine beispielhafte Verwendung der organo-
anionischen Tenside kann die Behandlung des Lost
Returns-Problems sein, wie im Zusammenhang mit
FCS- und/oder DFS-Verfahren. in derartigen Imple-
mentierungen kann das organo-anionische Tensid in
eine Behandlungspille eingebracht werden, die vor
der Abgabe oder des Pumpens der FCS-Pille ge-
pumpt wird, kann in eine Behandlungspille einge-
bracht werden, die während der DFS-Verfahren ge-
pumpt wird, und/oder kann direkt in die Fluide ein-
gebracht werden, die die FCS-Pille oder Behand-
lungsfluide umfassen. Wie in Vorveröffentlichungen
zur FCS-Methode und der DFS-Methode erklärt wur-
de, hängen diese Verfahren zur Behandlung von Lost
Returns teilweise von der Permeabilität der Bruchflä-
chen und der Fähigkeit der Trägerfluide ab, rasch ab-
zulaufen, um die FCS-Feststoffe in dem Bruch fest-
zulegen. Wie aus den Aussagen hervorgeht, führt die
Anwesenheit des organo-anionischen Tensids in der
NAF-Zusammensetzung eines Bohrvorgangs, wie ei-

nes DSF-Bohrvorgangs, zu einem NAF-Filterkuchen
mit verbesserter Permeabilität, wodurch die DSF-
Verfahren effektiver gemacht werden.

[0046] Es ist zusätzlich oder alternativ gefunden
worden, dass die Anwendung eines Betriebsfluids,
das organo-anionische Tenside enthält, auf einen
vorhandenen NAF-Filterkuchen wirksam zur Beseiti-
gung des NAF-Filterkuchens ist, wie Wiederherstel-
lung der Permeabilität, Reduktion der Elastizität, Än-
derung der Benetzbarkeit und Erleichterung des Säu-
berns und/oder Entfernens des Filterkuchens, wie
aus der Formation und/oder Abschlussausrüstung.
Der NAF-Filterkuchen kann in einigen beispielhaf-
ten Implementierungen auf mindestens einem von
einer Bruchfläche, einem Sandsieb, Kiespackungs-
komponenten und einer Bohrlochwand angeordnet
sein. Das Volumen des Betriebsfluids, das organo-
anionische Tenside enthält, kann unter Tage so ge-
pumpt werden, dass es diese Strukturen kontaktiert
und den NAF-Filter aufbricht oder anderweitig be-
seitigt. Wie in den folgenden illustrierenden Beispie-
len ersichtlich ist, kann eine relativ geringe Menge
an Betriebsfluid, das organo-anionische Tenside ent-
hält, zur Behandlung oder Beseitigung des Filterku-
chens effektiv sein. In Abhängigkeit von der Art der
Implementierung können das Volumen des Betriebs-
fluids und die Konzentration der darin eingebrachten
organo-anionischen Tenside variieren. Beispielhafte
Konzentrationen des organo-anionischen Tensids im
wässrigen Anteil des Betriebsfluids können wie oben
beschrieben sein. Bei Einbringung in eine Behand-
lungspille, die zur Beseitigung von Sandkontrollaus-
rüstung in einem erweiterten offenen Lochabschnitt
des Bohrlochs angepasst ist, kann im Gegensatz da-
zu das Volumen des Betriebsfluids signifikant höher
sein. Ingenieure, die die Vorgänge entwickeln, wer-
den erkennen, dass das zur Beseitigung des NAF-Fil-
terkuchens erforderliche Volumen an Betriebsfluiden
von Faktoren wie der Position des Filterkuchens, der
Art des Filterkuchens, dem Ausmaß des zu beseiti-
genden Filterkuchens, der Permeabilität der Forma-
tion, der Wahrscheinlichkeit von Schluckzonen usw.
abhängen kann. Obwohl für eine gegebene Imple-
mentierung demnach ein spezifisches Volumen an
Betriebsfluid definierbar sein kann, werden die vor-
liegenden Verfahren am besten als Anwenden oder
Pumpen eines Volumens an Betriebsfluid, das or-
gano-anionische Tenside umfasst, in das Bohrloch
verstanden, um den NAF-Filterkuchen zu beseitigen
oder zu behandeln.

[0047] Als eine illustrierende Implementierung kön-
nen wässrige Behandlungsfluide, die die vorliegen-
den organo-anionischen Tenside umfassen, als Be-
triebsfluid in einer Behandlung von Lost Returns auf
FCS-Basis verwendet werden. Fig. 6 ist ein beispiel-
haftes Ablaufdiagramm von Verfahren 600 zur Be-
handlung von Lost Returns in einem Bohrloch, das
einen Bruch einschließt. Wie in dem Ablaufdiagramm
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gezeigt ist, führt eine Bedienungsperson Bohrvorgän-
ge 602 durch, und es wird ein Filterkuchen 604 gebil-
det, wenn sich im Bohrloch 606 ein Bruch bildet. Es
ist zu beachten, dass sich der Filterkuchen auf der
Bohrlochwand und auf der Fläche des Bruches bil-
det. Die Bedienungsperson kann dann in 608 bestim-
men, ob Behandlung erforderlich ist, wie wenn ein
Lost Returns-Problem vorliegt. Wenn Behandlung er-
forderlich oder erwünscht ist, kann die Bedienungs-
person mit der Behandlung beginnen, indem, wie in
Kästchen 610 illustriert wird, ein wässriges Behand-
lungsfluid injiziert wird, welches wie hier beschrie-
ben organo-anionische(s) Tensid(e) umfasst, bevor
die Bohrvorgänge in 618 fortgesetzt werden. Der Be-
handlungsprozess umfasst in 614 die Injektion von
Stützmitteln in den Bruch, während Trägerfluide ab-
laufen, um FCS-Stützmittel in dem Bruch abzuset-
zen, und während der Zirkulationsdruck in dem Bohr-
loch über den Bruchdruck steigt. Der Druck kann er-
höht werden, um die Bruchverschlussspannung oder
die Integrität der Formation zu erhöhen. Wenn die
Bruchverschlussspannung in 616 ausreichend erhöht
worden ist, können die Bohrvorgänge, wie in 618,
fortgesetzt werden. Wenn sich ein weiterer Bruch bil-
det, wie in 620 illustriert ist, kann der Prozess fortge-
setzt werden, indem zu der Bestimmung zurückge-
gangen wird, wie in 608, ob eine weitere Behandlung
angewendet werden soll. Dieses Verfahren wird fort-
gesetzt, bis das Bohrloch in die gewünschte Tiefe ge-
bohrt worden ist.

[0048] Zusätzlich oder alternativ können einige Ver-
fahren zum Einsetzen der vorliegenden Fluide, die
organo-anionische Tenside umfassen, Lost Returns
proaktiv verhindern, indem das Bohrloch absichtlich
an strategischen Zeitpunkten gebrochen wird, um ein
FCS-Verfahren oder andere geeignete Verfahren an-
zuwenden, um die Integrität der Formation zu er-
höhen. Die strategische absichtliche Bildung eines
Bruchs kann der Bedienungsperson die bessere zeit-
liche Kontrolle der Behandlungsvorgänge ermögli-
chen, um erhebliche Lost Returns zu vermeiden und/
oder die Behandlungsausrüstung und die Fluide in ei-
nem bevorzugten Zeitplan statt in Reaktion auf uner-
wartete Lost Returns-Vorkommnisse einzusetzen.

[0049] Fig. 7 ist ein beispielhaftes Ablaufdiagramm
von Verfahren 700 für die strategische Anwendung
von FCS-Behandlungen unter Verwendung von orga-
no-anionischen Tensiden. Der Bohrvorgang beginnt
wie dargestellt bei 702, und ein Filterkuchen bildet
sich bei 704, wie es vorkäme, wenn mit einem NAF-
Bohrfluid gebohrt würde. Bei 706 ist möglicherwei-
se ein Bruch aus verschiedenen Gründen erwünscht,
wie in der absichtlichen Anwendung eines FCS-Pro-
zesses, um die Integrität des Bohrlochs zu erhöhen.
Nachdem die Bedienungsperson erkannt hat, dass
ein Bruch erwünscht ist, bietet die vorliegende Tech-
nologie mindestens 2 Optionen, wie in Fig. 7 illus-
triert ist. Die Bedienungsperson kann beispielswei-

se sechs organo-anionische Tenside mit einer FCS-
Pille bei 708 mischen, oder die Bedienungsperson
kann bei 710 das Bohrloch oder einen Zielabschnitt
des Bohrlochs mit einem wässrigen Behandlungs-
fluid behandeln, das Organo-anionische(s) Tensid(e)
umfasst, um den NAF-Filterkuchen bei 711 zu besei-
tigen. Dann kann eine Bedienungsperson die FCS-
Pille bei 712 in das Bohrloch injizieren. Die Injektion
der FCS-Pille kann so durchgeführt werden, dass ein
Bruch induziert wird, wie bei 714, in dem eine unbe-
wegliche Masse abgesetzt wird, wie aus den Fest-
stoffen oder Teilchenmaterialien in der FCS-Pille. Die
Verfahren 700 können ähnlich konventionellen FCS-
Verfahren den Zirkulationsdruck in dem Bohrloch er-
höhen, um die FCS der Formation oder des Bohr-
lochs zu erhöhen, bis die FCS zur Weiterführung des
Bohrens bei 716 ausreicht. Es ist in einigen Imple-
mentierungen möglicherweise bevorzugt, den Bruch
zu induzieren, bevor die FCS-Pille injiziert wird. Die
Injektion der FCS-Pille 708 und/oder die Beseitigung
des NAF-Filterkuchens 711 kann beispielsweise die
Permeabilität der Formation ausreichend erhöhen,
damit es schwieriger wird, einen Bruch zu induzieren.

[0050] Einige Anwendungen der vorliegenden orga-
no-anionischen Tenside und Fluide, die dieselben
enthalten, können auch für Probleme angepasst wer-
den, die mit Differenzialdruck-Festhängen (differenti-
al Pressure sticking; DPS) zusammenhängen. In ei-
nem Bohrloch gebildete Filterkuchen, ob auf NAF-
Basis oder andere, können dazu führen, dass das
Bohrlochwerkzeug oder -rohr in dem Bohrloch ”fest-
hängt”. Bei NAF-Filterkuchen ist das Auftreten die-
ses Problems weniger wahrscheinlich, aber es kann
dennoch vorkommen. Die organo-anionischen Tensi-
de der vorliegenden Offenbarung können zur Besei-
tigung des NAF-Filterkuchens eingesetzt werden, um
dessen Volumen zu verringern und/oder dessen Per-
meabilität zu erhöhen, um ein durch Differentialdruck
festhängendes Rohr oder Bohrlochwerkzeug frei zu
bekommen. Wie in den hier gegebenen Beispielen
zu sehen ist, sind die organo-anionischen Tenside
der vorliegenden Offenbarung sowohl zum Aufbre-
chen des NAF-Filterkuchens als auch zum Erhöhen
der Permeabilität des Filterkuchens wirksam.

[0051] Fig. 8 ist ein beispielhaftes Ablaufdiagramm
von bevorzugten Verfahren 800 zur Behandlung
von Differentialdruck-Festhängen eines Bohrloch-
werkzeugs. Wie in dem Ablaufdiagramm gezeigt
ist, kann die Bedienungsperson Bohrvorgänge 802
durchführen, wodurch ein Filterkuchen 804 in dem
Bohrloch gebildet wird, so dass das Bohrlochwerk-
zeug in 806 durch Differentialdruck-Festhängen fest-
hängt. Die Bedienungsperson kann dann bei 808 ein
Behandlungsfluid injizieren, das organo-anionische
(s) Tensid(e) umfasst, um die Permeabilität des Fil-
terkuchens zu erhöhen und/oder den Filterkuchen
aufzubrechen. Die Bedienungsperson kann das Be-
handlungsfluid eine Zeit einweichen lassen, bevor
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das Werkzeug bei 810 gezogen oder bewegt wird,
bis es freikommt. Nachdem das Werkzeug frei ist,
können die Bohrvorgänge (oder anderen Vorgänge)
wie geplant bei 812 weitergeführt werden. Der zum
Einweichen erforderliche Zeitraum kann in Abhän-
gigkeit von der Art und dem Umfang des Filterku-
chens, dem Grad des Festhängens des Werkzeugs,
der Menge und Konzentration des verwendeten Be-
handlungsfluids usw. variieren. Die Bedienungsper-
son kann zusätzlich oder alternativ periodisch versu-
chen, das Rohr oder Werkzeug zu manipulieren, um
es ohne festgelegte Einweichperiode frei zu bekom-
men.

[0052] Obwohl die vorliegende Offenbarung als or-
gano-anionisches Tensid in einem wässrigen Fluid
verstanden werden kann, das Teil eines Betriebs-
fluids bildet, kann die vorliegende Offenbarung auch
als ein organo-anionisches Tensid betreffend an-
gesehen werden, das in ein nicht-wässriges Fluid
zur Verwendung in Kohlenwasserstoffgewinnungs-
vorgängen eingebracht wird, wie in Bohrfluid auf
NAF-Basis, Behandlungsfluid auf NAF-Basis, Ab-
schlussfluid auf NAF-Basis, usw. Bei Einbringung in
ein Fluid auf NAF-Basis kann die Konzentration des
organo-anionischen Tensids in der NAF-Zusammen-
setzung größer als etwa 0,01 Gew.% und kleiner
als etwa 30 Gew.% sein, bezogen auf das Gewicht
des nicht-wässrigen Fluids in der NAF-Zusammen-
setzung. Vorzugsweise mehr als etwa 0,01 Gew.%
und weniger als etwa 5 Gew.% und insbesondere
mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger als etwa 2
Gew.%.

[0053] Die NAF-Zusammensetzung kann jede ge-
eignete Zusammensetzung sein, wie jene Zusam-
mensetzungen, die konventionellerweise in Kohlen-
wasserstoffgewinnungsvorgängen verwendet wer-
den. Beispielhafte nicht-wässrige Fluide, in die die or-
gano-anionischen Tenside eingebracht werden kön-
nen, können lineare, verzweigte oder cyclische Alka-
ne, lineare α-Olefine, verzweigte Olefine, cyclische
Olefine, aus linearen, verzweigten oder cyclischen Al-
kansäuren synthetisierte Ester und lineare, verzweig-
te oder cyclische Alkohole, Mineralölkohlenwasser-
stoffe, Bioester wie, ohne darauf beschränkt zu sein,
Glyceridmono-, di- und -triester, die von Pflanzen
oder Tieren stammen, einschließlich Oliven-, Ko-
kosnuss-, Canola-, Castor-, Mais-, Baumwollsamen-,
Raps-, Speck- und Sojaölen und Mischungen und
Kombinationen davon umfassen. Die NAF-Zusam-
mensetzung kann ferner zusätzlich zu dem organo-
anionischen Tensid ein oder mehrere von mindes-
tens einem Emulgator, mindestens einem Beschwer-
mittel, mindestens einem Rheologiemodifizierungs-
mittel, mindestens einem Filtrationskontrollmittel und/
oder andere konventionelle Additive für NAF-Zusam-
mensetzungen umfassen, die in Kohlenwasserstoff-
gewinnungsfluiden gebräuchlich sind.

[0054] Die Zusammensetzung und relativen Men-
gen von jeder Komponente können unter den ver-
schiedenen Anwendungen von NAF-Zusammenset-
zungen variieren, in die die vorliegenden organo-
anionischen Tenside eingebracht werden können.
Die Weise, in der das organo-anionische Tensid in
die NAF-Zusammensetzung eingebracht wird, kann
zudem variieren. Ein unverdünntes Tensid, das bei-
spielsweise durch Kontaktieren einer unverdünnten
Säure und einer unverdünnten Base hergestellt wird,
kann beispielsweise direkt in das nicht-wässrige Flu-
id gemischt werden. Zusätzlich oder alternativ kann
das organo-anionische Tensid in ein wässriges Flu-
id eingebracht werden, das dann in das nichtwäss-
rige Fluid eingebracht wird, wie durch Emulgierung
und/oder Mikroemulgierung. Wenn das/die organo-
anionische(n) Tensid(e) in einem wässrigen Fluid ist
bzw. sind, das in ein nicht-wässriges Fluid einge-
bracht wird, kann das wässrige Fluid gemäß einer der
hier gegebenen Beschreibungen von wässrigen Flui-
den sein, die organo-anionische Tenside umfassen.
Die Menge an wässriger Lösung, die in das nicht-
wässrige Fluid eingebracht wird, kann durch Emulgie-
rungsgrundsätze und das vorgesehene Einsatzge-
biet und die Endzusammensetzung des nicht-wässri-
gen Fluids begrenzt sein. Wenn das/die unverdünnte
(n) organo-anionische(n) Tensid(e) direkt in ein nicht-
wässriges Fluid eingebracht werden, kann das orga-
no-anionische Tensid bzw. können die organo-anio-
nischen Tenside mehr als etwa 0,01 Gew.% und we-
niger als etwa 20 Gew.% ausmachen, bezogen auf
das Gewicht des nicht-wässrigen Fluids. Vorzugswei-
se mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger als etwa
10 Gew.%.

[0055] Ohne sich auf eine Theorie festlegen zu wol-
len, wird zurzeit angenommen, dass das/die hier of-
fenbarte(n) organo-anionische(n) Tensid(e) der nicht-
wässrigen Fluidzusammensetzung eine oder mehre-
re einzigartige Eigenschaften verleihen. Eine derarti-
ge Eigenschaft ist, dass die NAF-Zusammensetzung
NAF-Filterkuchen mit niedriger Elastizität bildet. Die
Möglichkeit zur Kontrolle der Elastizität des Filterku-
chens hat in vielen Reservoirprozessen Vorteile, wie,
ohne darauf begrenzt zu sein, (i) verbessertes Säu-
bern des Bohrlochs, (ii) verbessertes Injektionsver-
halten und (iii) Beseitigung von Schäden an Kiespa-
ckung und Siebproduktivität.

[0056] Die organo-anionischen Tenside erleichtern
vermutlich, wenn verbessertes Säubern des Bohr-
lochs als erstes Beispiel genommen wird, die Ent-
fernung von Filterkuchen, wenn ein Bohrloch vom
Bohr- und Abschlussmodus in den Produktionsmo-
dus übergeht. Während eines Bohrvorgangs oder an-
deren Vorgangs, in dem NAF-Zusammensetzungen
in ein Bohrloch gepumpt werden, dringt die NAF-Zu-
sammensetzung in die Porenräume neben der Boh-
rung ein und setzt Material ab, um ”internen Filter-
kuchen” zu bilden. Sie setzt auch Material auf der
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Oberfläche der Bohrung ab, um ”externen Filterku-
chen” zu bilden. Anschließend schließt der Begriff
”Filterkuchen” sowohl den internen als auch den ex-
ternen Filterkuchen ein, wenn es nicht ausdrücklich
anders angegeben ist. Die Tiefe des Eindringens und
die Art des gebildeten Filterkuchens hängt von vielen
verschiedenen Faktoren ab, einschließlich den Kom-
ponenten der NAF-Zusammensetzungen, der Grö-
ße der Porenkehlen relativ zu den Schlammfeststof-
fen, dem Differentialdruck, der das Fließen antreibt,
der Effektivität des Filterkuchens, der auf der Fläche
der Bohrung abgesetzt ist, und jeglicher Interaktion
von ionischer oder Oberflächenspannung zwischen
dem Fluid und Porenkanälen. Wenn das Bohrloch
in Produktion geht, wird erwartet, dass der Filterku-
chen sich abhebt, wie durch den Fluss von Formati-
onsfluiden in das Bohrloch oder durch die Wirkung
eines Behandlungsfluids. Im Kontext eines Behand-
lungsfluids sind viele der wünschenswerterweise ver-
wendeten Behandlungsfluide wässrige Fluide. Ein öl-
benetzender NAF-Filterkuchen wird durch wässrige
Behandlungsfluide im Allgemeinen nicht gut behan-
delt. Wie bereits gesagt können die vorliegenden or-
gano-anionischen Tenside jedoch die Benetzbarkeit
eines NAF-Filterkuchens von Ölbenetzung auf Was-
serbenetzung ändern, wodurch konventionelle Säu-
berungs-Behandlungsfluide effektiver werden.

[0057] Es ist beobachtet worden, dass NAF-Filter-
kuchen aufgrund von Wechselwirkungen zwischen
den Feststoffen und den Ölen Elastizität zeigen. Es
ist zudem beobachtet worden, dass elastische Fil-
terkuchen Bewegung durch das Gestein hindurch
widerstehen. Wenn der elastische Widerstand hoch
ist, verbleibt der Filterkuchen an Ort und Stelle, und
die Produktionsraten (oder anderen Vorgänge) wer-
den nachteilig beeinflusst. Dieser elastische Effekt
verschlimmert die negativen Wirkungen des Filter-
kuchens während Produktionsvorgänge noch weiter.
Die Wirkungen des Filterkuchens auf eine Formation
werden oft als ”Skin” bezeichnet. Eine Bewertung von
0 gibt an, dass kein Schaden oder keine Einschrän-
kung vorliegt und die Produktionsraten erwartungs-
gemäß sind. In Bohrlöchern, die mit NAF gebohrt
sind, wird die Skin typischerweise im Bereich von 1–
3 bewertet, so dass quantifizierbare Belege vorlie-
gen (wie durch schlechte Produktionsraten beobach-
tet wird), dass Beseitigung erforderlich ist. Der Grad,
in dem dieser Schaden oder diese Skin auftritt, kann
durch Bohren mit dem NAF der vorliegenden Offen-
barung reduziert werden, in das organo-anionische
Tenside eingebracht sind. Die offenbarten NAF-Zu-
sammensetzungen bilden Filterkuchen mit niedriger
Elastizität, wodurch die internen Filterkuchen leicht
während der Behandlung mit einer Bohrloch-Säu-
berungslösung oder während Produktionsvorgängen
zurück in das Bohrloch fließen können. Wie hier be-
reits an anderer Stelle erörtert wurde, können die vor-
liegenden organo-anionischen Tenside in Betriebs-
fluid eingebracht werden, um die Eigenschaften des

gebildeten Filterkuchens zu ändern und/oder vorhan-
dene Filterkuchen zu behandeln. Behandlungsflui-
de, in die die hier beschriebenen organo-anionischen
Tenside eingebracht sind, können daher als Vorbe-
handlung oder gleichzeitig mit den konventionellen
Bohrloch-Säuberungsfluiden angewendet werden.

[0058] Als anderes Beispiel für geeignete implemen-
tierungen, die ein NAF-Betriebsfluid einschließlich or-
gano-anionischer Tenside verwenden, können die
organo-anionischen Tenside Injektionsvorgänge ver-
bessern. Es sei darauf hingewiesen, dass die Effek-
tivität eines Injektionsvorgangs von der Fähigkeit des
injizierten Fluids abhängt, die Formationsfläche und
die Poren der Formation zu passieren. Wie bereits
erörtert wurde, können eben diese Poren durch NAF-
Filterkuchen verstopft werden. Wenn eine NAF-Zu-
sammensetzung, in die organo-anionische(s) Tensid
(e) eingebracht ist bzw. sind, als Bohrfluid oder an-
deres Kohlenwasserstoffgewinnungsfluid verwendet
wird, das den Filterkuchen bildet, hat der resultieren-
de NAF-Filterkuchen wie oben beschrieben eine kon-
trollierte oder reduzierte Elastizität. Elastische NAF-
Filterkuchen reduzieren die Injizierbarkeit der injizier-
ten Fluide in der gleichen Weise, wie der elastische
NAF-Filterkuchen die Produktivität von Formations-
fluiden reduziert, indem die Mobilität der Feststoffe
begrenzt wird, die den Filterkuchen bilden. Während
der Injektion muss der Fluss durch sowohl den ex-
ternen NAF-Filterkuchen an der Bohrungswand als
auch durch den internen elastischen NAF-Filterku-
chen in den Porenräumen hindurch erfolgen. Es re-
sultieren begrenzte Injektionsraten. Aufgrund der be-
grenzten Zahl an verfügbaren Entsorgungsbohrlö-
chern und/oder den spezifischen Bedürfnissen an
die Injektion in Stimulationsbehandlungen können die
begrenzten Injektionsraten in Regionen des Bohr-
lochs, in denen die Injektion erforderlich ist, dra-
matische Konsequenzen für das Bohrloch und/oder
das Feld haben. Ein Injektionsbohrloch, das Flui-
de einbringen soll, um Kohlenwasserstoffe in Rich-
tung eines Produktionsbohrlochs zu bewegen, kann
(für seinen vorgesehenen Zweck) nutzlos gemacht
werden, wenn die Injektionsfähigkeit des Bohrlochs
oder eines Segments des Bohrlochs hinreichend be-
grenzt ist. Es sind viele verschiedene Behandlungen
zur Verstärkung der Injektionsfähigkeit verfügbar, um
sich dieses Problems anzunehmen. Es ist jedoch üb-
lich, die Region des Bohrlochs für höhere Permea-
tionsfähigkeit oder geringere Skin zu säubern, wäh-
rend andere Bereiche, wie jene, die in einem elasti-
schen NAF-Filterkuchen bedeckt sind, unbehandelt
bleiben, weil der erforderliche Druckabfall, um die
Behandlung in diese Regionen zu drücken, verloren
geht. Wenn der Zweck der Injektion im Erhalt des Re-
servoirdrucks oder der sekundären Gewinnung liegt,
sind die Konsequenzen erheblich. Einige Abschnit-
te können Fluid erhalten und andere nicht, wodurch
das Produktionsprofil des gesamten Reservoirs be-
einflusst wird. Der Grad, in dem die Injektionsfähigkeit
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geschädigt wird, wie durch Anwesenheit eines elasti-
schen NAF-Filterkuchens verursacht wird, kann redu-
ziert werden, indem mit den hier offenbarten NAF-Be-
triebsfluiden gebohrt wird, in die organo-anionische
Tenside eingebracht sind. Die offenbarten NAF-Be-
triebsfluide, in die organo-anionische Tenside einge-
bracht sind, bilden Filterkuchen mit geringer Elastizi-
tät, so dass der Einfluss auf die Injektionsfähigkeit mi-
nimiert wird und Behandlungen zur Steigerung der In-
jektionsfähigkeit effektiv sind. Die hiesigen Betriebs-
fluide können zusätzlich oder alternativ so angepasst
sein, dass eine Vorbehandlung bereitgestellt wird, so
dass die Benetzbarkeit des NAF-Filterkuchens ver-
ändert und/oder nicht-wässriges Fluid aus dem NAF-
Filterkuchen extrahiert wird.

[0059] Als weiteres Beispiel für Implementierungen,
die NAF-Zusammensetzungen einsetzen, in die or-
gano-anionische Tenside eingebracht sind, können
die vorliegenden Zusammensetzungen, die organo-
anionische Tenside einschließen, zur Beseitigung
von Kiespackungen und -sieben nach Abschlussvor-
gänge nützlich sein. Bohrlochabschlüsse sind unter
anderem im Allgemeinen dafür vorgesehen, das Zu-
sammenfallen von Sandformationen zu verhindern,
die unter Fließbedingungen instabil sind, und um das
Fließen von Formationssand in das Produktionsfutter
zu verhindern. Dies kann bewirkt werden, indem der
Bereich zwischen dem Futter und der Bohrung mit
zusätzlichem permeablem Sand gepackt wird, um die
Bohrung offen zu halten, oder jeglichen nativen Sand
auszusieben, der frei wird, so dass er sich mit dem
eingehenden Fluss bewegt. Diese Packung wird als
”Kiespackung” bezeichnet. Es werden verschiedene
Formen von Sieben oder geschlitztem Rohr verwen-
det, um die Kiespackung selbst daran zu hindern, in
das Futter zu fließen. In einigen Fällen ist keine Kies-
packung erforderlich, und es werden allein feine Sie-
be verwendet, um das Einfließen von nativem Sand
zu verhindern.

[0060] Wenn NAF-Filterkuchen während des Boh-
rens in die Formation eindringt, oder wenn der NAF-
Filterkuchen nach dem Kiespackvorgang verbleibt,
oder wenn während der Abschlussvorgänge ein NAF-
Filterkuchen gebildet wird, wie durch Verwendung ei-
nes NAF-Fluids zum Legen der Kiespackung, müs-
sen die NAF-Filterkuchen danach durch die Kiespa-
ckung oder -siebe zurückfließen. Dieser Rückfluss
des Filterkuchens hängt mit der Größenverteilung
der Partikel aus dem Filterkuchen relativ zu den Öff-
nungen zwischen den Sandkörnern oder in anderer
Abschlussausrüstung oder anderen Abschlusssyste-
men zusammen. Es ist jedoch, um das Thema der
vorhergehenden Beispiele weiterzuführen, gefunden
worden, dass die Elastizität des NAF-Filterkuchens
einen Einfluss auf den Rückfluss des Filterkuchens
hat. Wenn freistehende Siebe anstatt einer Kiespa-
ckung verwendet werden, haben die Öffnungen typi-
scherweise eine Größe von etwa 200 μm. Die Par-

tikel in dem NAF-Filterkuchen sind typischerweise
weniger als 100 μm groß, damit sollten sie passie-
ren können, ohne die Siebe zu verstopfen. Es ist je-
doch beobachtet worden, dass in Feldvorgängen Sie-
be durch NAF-Filterkuchen verstopft werden. Diese
Beobachtung wird durch die aktuelle Wahrnehmung
des NAF-Filterkuchens als elastisches Material er-
klärt, welches aus Öl und Feststoffen besteht.

[0061] Durch Bohren und/oder Abschließen mit den
NAF-Betriebsfluiden, in die wie hier beschrieben or-
gano-anionische Tenside eingebracht sind, kann die
Elastizität der NAF-Filterkuchen, die die Produktivität
begrenzen kann, reduziert werden. Die offenbarten
NAF-Betriebsfluide, in die organo-anionische(s) Ten-
sid(e) eingebracht ist, bilden Filterkuchen mit niedri-
ger Elastizität, die zur Leistung beiträgt. Die Teilchen-
materialien des Filterkuchens können beispielswei-
se mithilfe von Formationsfluiden und/oder Behand-
lungsfluiden durch die Kiespackung und/oder Siebe
hindurch leichter rückgespült werden. Die Verwen-
dung der vorliegenden Betriebsfluide und spezifisch
wässriger Fluide, in die organo-anionische Tenside
eingebracht sind, kann zusätzlich oder alternativ ver-
wendet werden, um die Eigenschaften des Filterku-
chens zu ändern, damit er wasserbenetzbar wird, um
die konventionellen Filterkuchenbehandlungen zu er-
leichtern. Die Anwendung der vorliegenden Betriebs-
fluide kann zusätzlich oder alternativ die Permeabili-
tät des NAF-Filterkuchens ausreichend verbessern,
damit die Produktionsraten akzeptabel sind. Die Skin
kann beispielsweise von einem Wert von 3 auf einen
Wert von 1 reduziert werden.

[0062] Obwohl die vorliegenden organo-anionischen
Tenside in die NAF-Betriebsfluide eingebracht wer-
den können, um die Eigenschaften des resultieren-
den NAF-Filterkuchens zu ändern, können die or-
gano-anionischen Tenside in einem wässrigen Flu-
id oder ein einem nicht-wässrigen Fluid als Be-
seitigungs- oder Behandlungsfluid verwendet wer-
den, wie in einer Behandlungspille, die während ei-
nes Bohrvorgangs oder als Teil eines Beseitigungs-
oder Workover-Vorgangs gepumpt werden kann.
Beispielhafte Implementierungen von organo-anioni-
schen Tensiden als Behandlungsfluide wurden oben
in verschiedenen Kontexten beschrieben. Die Un-
terschiedlichkeit der Situationen, in denen ein Bohr-
loch Behandlung und/oder Workover benötigen kann,
und die Unterschiedlichkeit der Situationen, in denen
ein Filterkuchen und insbesondere ein NAF-Filterku-
chen zu dem Problem beitragen kann, lassen eine er-
schöpfende Aufzählung nicht zu. Es sei jedoch darauf
hingewiesen, dass die Fähigkeit der vorliegenden or-
gano-anionischen Tenside, die Elastizität des Filter-
kuchens zu reduzieren, die Permeabilität des Filter-
kuchens zu erhöhen, die Benetzbarkeit des Filterku-
chens zu ändern und/oder nicht-wässrige Fluide aus
einem NAF-Filterkuchen zu gewinnen, ihn allein oder
zusammen mit anderen Behandlungsfluiden in vie-



DE 11 2010 004 045 T5    2012.11.29

15/31

len verschiedenen gebräuchlichen Vorgänge geeig-
net macht.

[0063] Die vorhergehenden Beschreibungen von
Verfahren, in die das/die vorliegende(n) organo-anio-
nische(n) Tensid(e) eingebracht werden, und Flui-
den, die dieselben umfassen, sind beispielhaft für die
zahlreichen Verfahren und Vorgänge, in denen die
vorliegenden organo-anionischen Tenside Anwen-
dung finden können. Die vorhergehenden Beschrei-
bungen sind nur beispielhaft und nicht einschrän-
kend für die verschiedenen konventionellen und all-
gemein bekannten Vorgänge, die so angepasst wer-
den können, dass die organo-anionischen Tenside
eingebracht werden. Wie aus der hier gegebenen Be-
schreibung ersichtlich ist, können die vorliegenden
Betriebsfluide, die organo-anionische Tenside um-
fassen, in praktisch jedem Kohlenwasserstoffgewin-
nungsvorgang nützlich sein, in dem die Existenz ei-
nes Filterkuchens unerwünscht ist oder in dem die
Vorgänge durch Erhöhung der Permeabilität des Fil-
terkuchens verbessert würden. Es sei zudem darauf
hingewiesen, dass die oben beschriebenen Beispie-
le, in die die organo-anionischen Tenside in NAF-
Zusammensetzungen und in wässrige Behandlungs-
fluide zur Verwendung vor und/oder während vie-
ler verschiedener Kohlenwasserstoffgewinnungsvor-
gänge eingebracht sind, und die Ausdehnung der
vorliegenden Zusammensetzungen in andere Koh-
lenwasserstoffgewinnungsvorgänge in anderen Wei-
sen durch die hier beschriebenen beispielhaften Im-
plementierungen nicht eingeschränkt werden sollen.
Im Interesse von Deutlichkeit und Genauigkeit ist die
vorliegende Anwendung auf diese wenigen repräsen-
tativen, jedoch nicht einschränkenden Beispiele be-
grenzt worden.

[0064] Die folgenden Beispiele illustrieren spezifi-
schere Verfahren zur Formulierung von organo-anio-
nischen Tensiden und beispielhafte experimentelle
Ergebnisse ihrer Verwendung. Die folgenden Bei-
spiele werden als repräsentativ für Formulierungsver-
fahren und Ergebnisse angesehen, die unter Verwen-
dung von jedweder der hier beschriebenen schwa-
chen Säuren und schwachen Basen erhalten würden.

BEISPIELE

[0065] Im ersten Beispiel wird ein erstes organo-
anionisches Tensid, als OA-Surf-1 bezeichnet, her-
gestellt und zur Behandlung eines Filterkuchens ver-
wendet. In einem ersten Schritt wurde aus einem
Schlamm auf Ölbasis mit einer Hochdruck-Hochtem-
peratur-Filterpresse, die mit einem 35 μm Aloxit-Fil-
ter versehen war, ein Filterkuchen hergestellt. 50
ml eines Schlamms auf Ölbasis (OBM-1) wurden in
die Filterpresse gegeben und die Probe auf 93°C
(200°F) erhitzt. Die erhitzte Probe wurde unter Ver-
wendung von Stickstoffgas als druckgebendem Gas
mit einem Druck von 800 psi beaufschlagt und die

Filtration gestartet. Nach 30 Minuten der Filtration
wurden etwa 5 ml klares Öl als Filtrat erhalten. Der
Druck von der Zelle wurde auf Umgebungsdruck ent-
spannt und die Zelle auf 38°C (100°F) abgekühlt.
Der überschüssige unfiltrierte OBM-1 wurde abfil-
triert. Diese Vorgehensweise erzeugte einen OBM-1-
Filterkuchen. Dann wurde das Behandlungsfluid her-
gestellt, welches ein organo-anionisches Tensid um-
fasste. Das Behandlungsfluid war eine wässrige Lö-
sung mit 2 Gew.% organo-anionischem Tensid und
0,3 Gew.% NaCl. Das organo-anionische Tensid für
dieses Beispiel war Monoethanolammonium-Dode-
cylbenzolsulfonat. Der Deutlichkeit halber kann die-
ses beispielhafte organo-anionische Tensid in der
R-X-Y-Struktur angesehen werden als: R = Dode-
cylbenzol, X = -SO3H und Y = H2N-CH2-CH2-OH.
Das Beispiel wurde fortgeführt, indem 25 ml dieser
Behandlungsfluidlösung zu der Filterpresse gegeben
wurden, die den OBM-1-Filterkuchen enthielt. Der Fil-
terkuchen wurde mit der Behandlungslösung kontak-
tiert, und die Temperatur der Lösung und des Ku-
chens wurde bei 800 psi etwa 2,5 Stunden lang auf
93°C (200°F) gehalten. Nach der Behandlung mit der
Tensidlösung produzierte der Filterkuchen einen be-
seitigten (sanierten) Filterkuchen.

[0066] Der beseitigte (sanierte) Filterkuchen wurde
dann mit einem Schlamm auf Wasserbasis mit ho-
hem Fluidverlust kontaktiert, der nach der Weise ei-
ner konventionellen FCS-Pille konfiguriert war. Die
FCS-Pille umfasst die folgenden Komponenten: 4,
29 Gew.% Attapulgit-Ton, 4,29 Gew.% Kieselerde,
0,14 Gew.% Xanthangummi und 31,42 Gew.% Wal-
nussschalen, wobei sich alle Gewichtsprozentsätze
auf das Gewicht des Wassers beziehen. Ähnlich dem
Vorgang, durch den der Filterkuchen zuerst gebildet
wurde, wurde die FCS-Pille auf 93°C (200°F) und
800 psi gehalten, das Wasser aus der FCS-Pille wur-
de durch den beseitigten Filterkuchen filtrieren gelas-
sen. Das Volumen des Filtrats als Funktion der Zeit
wurde aufgezeichnet und ist in Fig. 9 illustriert. Es
wurden in etwa 30 Minuten insgesamt etwa 25 ml Fil-
trat aufgefangen. Am Ende des Experiments wurde
die Filterpresse abgekühlt und der Druck entspannt.
Das Produkt des dreistufigen Verfahrens (als Pro-
duktkuchen bezeichnet) ist in Fig. 10 gezeigt. Der
Aloxit-Filter wurde entfernt, wodurch der Filterkuchen
1010 und die festen Komponenten des filtrierten An-
teils der FSC-Pille zurückblieben. Diese filtrierten fes-
ten Komponenten der FCS-Pille können als der Pro-
duktkuchen 1012 bezeichnet werden. Die Höhe 1014
des Produktkuchens 1012 wurde von der Seite des
Filterkuchens gemessen. In diesem Beispiel betrug
die Höhe 1014 des Produktkuchens 1012 1,8 cm.

[0067] In einem zweiten Beispiel der vorliegenden
organo-anionischen Tenside in einem Behandlungs-
fluid wurde ein anderes organo-anionisches Tensid,
als OA-Surf-2 bezeichnet, in den oben beschriebe-
nen Schritten verwendet. Das OA-Surf-2 war Monoe-
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thanolammonium-Dodecylcarboxylat (R = Dodecyl-
benzol, X = CO2H und Y = H2N-CH2-CH2-OH), und
es wurde in das Behandlungsfluid eingebracht und in
der gleichen Weise wie zuvor eingesetzt. Die Menge
des Filtrats wurde gemessen und ist in Fig. 9 gezeigt;
die Höhe des Filtratkuchens betrug 1,5 cm.

[0068] Im Sinne eines Vergleichsexperiments wur-
de das oben beschriebene Experiment wiederholt,
wobei ein Alkalimetall-anionisches Tensid (ein star-
ke Base-schwache Säure-Tensid) anstelle der orga-
no-anionischen Tenside der vorliegenden Offenba-
rung verwendet wurde. Das Alkalimetall-anionische
Tensid war Natrium-Dodecylbenzolsulfonsäure (NA-
DBS). Der unter Verwendung von NA-DBS in der
FCS-Pille gebildete Produktkuchen 1112 ist in Fig. 11
oben auf dem Filterkuchen 1110 illustriert. Das Filtrat-
volumen als Funktion der Zeit ist in Fig. 9 gezeigt, und
die Höhe 114 des Produktkuchens betrug 0,4 cm.

[0069] Als weiteres Vergleichsbeispiel wurde das
gleiche Experiment ohne ein Tensid wiederholt. In
diesem Experiment wurde der Filterkuchen wie oben
beschrieben gebildet, danach wie oben unter Ver-
wendung einer Lösung von Wasser und 0,3 Gew.
% NaCl behandelt, danach wurde die FCS-Pille wie
oben beschrieben angewendet. Das resultierende
Filtratvolumen ist als Funktion der Zeit in Fig. 9 ge-
zeigt, die Höhe des Produktkuchens wurde mit 0,3
cm gemessen.

[0070] Die Höhen der Produktkuchen sind der Be-
quemlichkeit halber in der folgenden Tabelle zusam-
mengestellt. Durch Vergleich der relativen Höhen
der Produktkuchen und der relativen Filtratvolumina
als Funktion der Zeit, gezeigt in Fig. 9, ist zu se-
hen, dass die Behandlungsfluide, die organo-anio-
nische(s) Tensid(e) der vorliegenden Offenbarung
umfassen, in der Lage sind, den Filterkuchen drei
bis vier Mal besser zu beseitigen als die konven-
tionellen Behandlungsfluide, die Alkalimetall-anioni-
sche Tenside verwenden. Die dramatische Verbes-
serung der Beseitigungsfähigkeit entspricht dem Ge-
genteil der konventionellen Annahmen, wenn man
berücksichtigt, dass konventionelle Behandlungsflui-
de unter Verwendung von starken Basen gebildet
sind, während die vorliegenden organo-anionischen
Tenside schwache Basen einsetzen.

[0071] Während die vorliegenden erfindungsgemä-
ßen Techniken verschiedenen Modifikationen und al-
ternativen Formen zugänglich sind, sind die oben er-
örterten beispielhaften Ausführungsformen als Bei-
spiele gezeigt worden. Es sei jedoch wiederum dar-
auf hingewiesen, dass die Erfindung nicht auf die hier
offenbarten speziellen Ausführungsformen begrenzt
werden soll. Die vorliegenden Techniken der Erfin-
dung sollen in der Tat alle Modifikationen, Äquivalen-
te und Alternativen abdecken, die in die Idee und den

Umfang der Erfindung fallen, wie durch die folgenden
angefügten Ansprüche definiert wird.

[0072] In der vorliegenden Offenbarung sind meh-
rere der illustrierenden, nicht ausschließlichen Bei-
spiele für Verfahren erörtert und/oder im Kontext der
Ablaufdiagramme oder Fließdiagramme präsentiert
worden, in denen die Verfahren als Reihe von Blö-
cken oder Schritten gezeigt und beschrieben wor-
den sind. Wenn nicht in der angefügten Beschrei-
bung spezifisch anders dargestellt, liegt es innerhalb
des Schutzumfangs der vorliegenden Offenbarung,
dass die Reihenfolge der Blöcke von der illustrier-
ten Reihenfolge in dem Ablaufdiagramm variieren
kann, einschließlich dass zwei oder mehr der Blö-
cke (oder Schritte) in einer anderen Reihenfolge und/
oder gleichzeitig erscheinen. Es liegt innerhalb des
Schutzumfangs der vorliegenden Offenbarung, dass
die Blöcke oder Schritte mit Logik implementiert wer-
den können, was auch als Implementieren der Blö-
cke oder Schritte als Logik beschrieben werden kann.
In einigen Anwendungen können die Blöcke oder
Schritte Ausdrücke und/oder Aktionen darstellen, die
durch funktional äquivalente Schaltkreise oder ande-
re Logikeinrichtungen durchzuführen sind. Die illus-
trierten Blöcke können, müssen jedoch nicht, aus-
führbare Anweisungen darstellen, die einen Compu-
ter, Prozessor und/oder andere Logikeinrichtungen
dazu bringen, zu antworten, eine Aktion durchzufüh-
ren, Status zu ändern, eine Ausgabe oder eine Anzei-
ge zu generieren und/oder Entscheidungen zu tref-
fen.

[0073] Der zwischen einer ersten Funktionseinheit
und einer zweiten Funktionseinheit angeordnete Be-
griff ”und/oder” bedeutet (1) die erste Funktionsein-
heit, (2) die zweite Funktionseinheit und (3) die ers-
te Funktionseinheit und die zweite Funktionseinheit.
Mehrere mit ”und/oder” aufgeführte Funktionseinhei-
ten sollten in der gleichen Weise konstruiert werden,
d. h. ”eine oder mehrere” der so miteinander verbun-
denen Funktionseinheiten. Andere Funktionseinhei-
ten können gegebenenfalls anders als die spezifisch
durch die ”und/oder” -Klausel genannten Funktions-
einheiten vorhanden sein, ob in Beziehung zu den
spezifisch genannten Funktionseinheiten oder nicht.
In einem nicht-einschränkenden Beispiel kann somit
eine Bezugnahme auf ”A und/oder B” im Zusammen-
hang mit einem offenen sprachlichen Ausdruck wie
”umfasst” sich in einer Ausführungsform auf nur A
(optional von B verschiedene Funktionseinheiten ein-
schließend); in einer anderen Ausführungsform nur B
(optional von A verschiedene Funktionseinheiten ein-
schließend), in noch einer anderen Ausführungsform
auf sowohl A als auch B (optional andere Funktions-
einheiten einschließend) beziehen. Diese Funktions-
einheiten können sich auf Elemente, Aktionen, Struk-
turen, Schritte, Vorgänge, Werte und dergleichen be-
ziehen.
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[0074] Die Formulierung ”mindestens eine(r/s)” soll
hier in Bezug auf eine Liste von einer oder meh-
reren Funktionseinheiten ausgewählt aus jedweder
oder mehreren Funktionseinheit(en) in der Liste von
Funktionseinheiten verstanden werden, wobei jedoch
nicht notwendigerweise mindestens eine von jeder
und allen Funktionseinheit(en) eingeschlossen ist/
sind, die spezifisch in der Liste von Funktionsein-
heiten aufgeführt ist und keine Kombinationen von
Funktionseinheiten in der Liste von Funktionseinhei-
ten ausgeschlossen sind. Diese Definition ermöglicht
auch, dass gegebenenfalls andere Funktionseinhei-
ten als die spezifisch in der Liste der Funktionseinhei-
ten genannten vorhanden sein, auf die sich die For-
mulierung ”mindestens eine(r/s)” bezieht, ob in Be-
ziehung zu jener spezifisch identifizierten Funktions-
einheiten oder nicht. In einem nicht-einschränken-
den Beispiel kann sich ”mindestens eines von A und
B” (oder äquivalent ”mindestens eines von A und/
oder B”) in einer Ausführungsform auf mindestens
ein, optional mehr als ein A einschließend beziehen,
wobei kein B vorhanden ist (und optional von B ver-
schiedene Funktionseinheiten einschließend); in ei-
ner anderen Ausführungsform auf mindestens ein,
optional mehr als ein B einschließend, wobei kein
A vorhanden ist (und optional von A verschiedene
Funktionseinheiten einschließend); in einer weiteren
Ausführungsform auf mindestens ein, optional mehr
als ein A einschließend, und mindestens ein, optio-
nal mehr als ein B einschließend (und optional ande-
re Funktionseinheiten einschließend). Die Formulie-
rung ”mindestens ein”, ”ein oder mehrere” und ”und/
oder” sind in anderen Worten offene Formulierungen,
die sowohl konjunktiv als auch disjunktiv wirken kön-
nen. Jeder der Ausdrücke ”mindestens einer von A,
B und C”, ”mindestens einer von ”A, B und C”, ”ein
oder mehrere von A, B und C”, ”ein oder mehrere von
A, B oder C” und ”A, B und/oder C” kann beispiels-
weise A allein, B allein, C allein, A und B zusammen,
A und C zusammen, B und C zusammen, A, B und
C zusammen und gegebenenfalls jegliche der obigen
in Kombination mit mindestens einer anderen Funkti-
onseinheit bedeuten.

[0075] Illustrierende, nicht-ausschließende Beispie-
le für Systeme und Verfahren gemäß der vorliegen-
den Offenbarung werden in den folgenden numme-
rierten Absätzen gegeben. Es liegt innerhalb des
Schutzumfangs der vorliegenden Offenbarung, dass
die individuellen Schritte der hier genannten Metho-
den, einschließlich in den folgenden nummerierten
Absätzen, zusätzlich oder alternativ als ”Schritt zur”
Durchführung der genannten Aktion bezeichnet wer-
den können.

1. Betriebsfluid zur Verwendung bei Vorgängen an
Bohrlöchern, die mit der Produktion von Kohlen-
wasserstoffen im Zusammenhang stehen, wobei
das Fluid umfasst:
Wasser und
mindestens ein organo-anionisches Tensid.

2. Betriebsfluid nach Absatz 1, das ferner gelös-
te Salze umfasst, wobei die Konzentration der ge-
lösten Salze mehr als etwa 0,1 Gew.% und weni-
ger als etwa 6,0 Gew.% beträgt, bezogen auf das
Gewicht des Wassers in dem wässrigen Fluid.
3. Betriebsfluid nach Absatz 1, das während Bohr-
vorgängen als Pille geliefert wird.
4. Betriebsfluid nach Absatz 1, das so angepasst
ist, dass es sich während der Verwendung in min-
destens einem von Bohrvorgängen, Abschluss-
vorgängen, Produktionsvorgängen und Injektions-
vorgängen als Behandlungsfluid verhält.
5. Betriebsfluid nach Absatz 4, bei dem das Be-
handlungsfluid so angepasst ist, dass es einen
NAF-Filterkuchen beseitigt, und bei dem das Be-
handlungsfluid so angepasst ist, dass es den Fil-
terkuchen beseitigt, indem mindestens eines der
Folgenden durchgeführt wird:
Änderung der Benetzbarkeit des NAF-Filterku-
chens von ölbenetzend zu wasserbenetzend und
Gewinnen von nicht-wässrigem Fluid, das mit dem
NAF-Filterkuchen assoziiert ist.
6. Betriebsfluid nach Absatz 1, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine
Formel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfassend
lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren,
Carbonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen
davon ist, und in der Y ein organisches Amin
ausgewählt aus der Gruppe umfassend Monoe-
thanolamin, Diethanolamin, Triethanolamin, Ethy-
lendiamin, Propylendiamin, Diethylentriamin, Trie-
thylentetraamin, Tetraethylenpentamin, Dipropy-
lentriamin, Tripropylentetraamin, Tetrapropylen-
pentamin und Mischungen davon ist.
7. Betriebsfluid nach Absatz 6, bei dem das orga-
no-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
Säure und das organische Amin bei Temperatu-
ren im Bereich von etwa –50°C bis etwa 200°C
kontaktiert werden.
8. Betriebsfluid nach Absatz 6, bei dem das orga-
no-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
Säure und das organische Amin in einer wässri-
gen Lösung kontaktiert werden, wobei die Säure
relativ zu dem organischen Amin in mindestens ei-
nem Moläquivalent vorhanden ist.
9. Betriebsfluid nach Absatz 6, bei dem das or-
ganische Amin ausgewählt ist aus einem oder
mehreren von Monoethanolamin, Diethanolamin,
Triethanolamin und Mischungen davon.
10. Betriebsfluid nach Absatz 6, bei dem das orga-
no-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weni-
ger als etwa 12,0 Gew.% vorhanden ist, bezogen
auf das Wasser in dem Betriebsfluid.
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11. Betriebsfluid nach Absatz 10, bei dem das or-
gano-anionische Tensid in Lösung in einer Kon-
zentration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und we-
niger als etwa 3,0 Gew.% vorhanden ist.
12. Betriebsfluid nach Absatz 6, bei dem das or-
gano-anionische Tensid ausgewählt ist aus der
Gruppe umfassend Monoethanolammonium-alky-
laromatische Sulfonsäure, Monoethanolammoni-
um-Alkylcarbonsäure und Mischungen davon.
13. Betriebsfluid nach Absatz 12, bei dem die Al-
kylgruppe der Säure eine Länge im Bereich von
etwa 6 Kohlenstoffatomen bis etwa 18 Kohlen-
stoffatomen aufweist.
14. Betriebsfluid nach Absatz 12, bei dem die Al-
kylgruppe der Säure eine Länge im Bereich von
etwa 10 Kohlenstoffatomen bis etwa 14 Kohlen-
stoffatomen aufweist.
15. Betriebsfluid nach Absatz 12, bei dem die Al-
kylgruppe von R eine Alkylkette mit einer Länge
ist, die im Wesentlichen gleich einer Kohlenwas-
serstoffkettenlänge in einem nicht-wässrigen Flu-
id in einem Filterkuchen ist, der während des Be-
triebs eines Bohrlochs gebildet wird.
16. Verfahren zur Beseitigung eines NAF-Filterku-
chens in einem Bohrloch, bei dem:
ein Betriebsfluid erhalten wird, das ein organo-
anionisches Tensid in Wasser umfasst,
ein Volumen des Betriebsfluids in ein Bohrloch
gepumpt wird, das einen NAF-Filterkuchen ein-
schließt, wobei das Volumen des Betriebsfluids so
gepumpt wird, dass es den NAF-Filterkuchen kon-
taktiert.
17. Verfahren nach Absatz 16, bei dem der NAF-
Filterkuchen auf mindestens einem von einer
Bruchfläche, einem Sandsieb, Kiespackungskom-
ponenten und einer Bohrlochwand angeordnet ist.
18. Verfahren nach Absatz 16, bei dem das Be-
seitigungsverfahren während eines Bohrvorgangs
angewendet wird, bei dem Lost Returns auftreten,
wobei das aktive Bohren während der Anwendung
des Beseitigungsverfahrens pausiert.
19. Verfahren nach Absatz 18, bei dem die Lost
Returns teilweise auf einen Bruch in der Formati-
on zurückzuführen sind und ferner eine FCS-Be-
handlungspille angewendet wird, bevor das aktive
Bohren wieder aufgenommen wird.
20. Verfahren nach Absatz 16, bei dem das Volu-
men des Betriebsfluids während mindestens einer
von Bohrvorgängen, Abschlussvorgängen, Pro-
duktionsvorgängen und Injektionsvorgängen an-
gewendet wird.
21. Verfahren nach Absatz 20, bei dem das Bohr-
loch ein offenes Lochsegment umfasst, wobei der
NAF-Filterkuchen auf einer Bohrlochwand in dem
offenen Lochsegment gebildet ist und wobei das
Betriebsfluid auf das offene Lochsegment ange-
wendet wird.
22. Verfahren nach Absatz 20, bei dem das Bohr-
loch Sandkontrollausrüstung umfasst, wobei der
NAF-Filterkuchen auf mindestens einer Kompo-

nente der Sandkontrollausrüstung gebildet ist und
wobei das Betriebsfluid so angewendet wird, dass
die mindestens eine Komponente der Sandkon-
trollausrüstung kontaktiert wird.
23. Verfahren nach Absatz 16, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine
Formel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfassend
lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren,
Carbonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen
davon ist, und in der Y ein organisches Amin
ausgewählt aus der Gruppe umfassend Monoe-
thanolamin, Diethanolamin, Triethanolamin, Ethy-
lendiamin, Propylendiamin, Diethylentriamin, Trie-
thylentetraamin, Tetraethylenpentamin, Dipropy-
lentriamin, Tripropylentetraamin, Tetrapropylen-
pentamin und Mischungen davon ist.
24. Verfahren nach Absatz 23, bei dem das orga-
no-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
organische Säure und das organische Amin in ei-
ner wässrigen Lösung kontaktiert werden, wobei
die organische Säure relativ zu dem organischen
Amin in mindestens einem Moläquivalent vorhan-
den ist.
25. Verfahren nach Absatz 23, bei dem das orga-
no-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weni-
ger als etwa 12,0 Gew.% vorhanden ist, bezogen
auf das Wasser in dem Fluid.
26. Verfahren nach Absatz 25, bei dem das orga-
no-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weni-
ger als etwa 3,0 Gew.% vorhanden ist.
27. Verfahren nach Absatz 23, bei dem das or-
gano-anionische Tensid ausgewählt ist aus der
Gruppe umfassend Monoethanolammonium-alky-
laromatische Sulfonsäure, Monoethanolammoni-
um-Alkylcarbonsäure und Mischungen davon.
28. Verfahren nach Absah 27, bei dem die Alkyl-
gruppe von R eine Alkylkette mit einer Länge ist,
die im Wesentlichen gleich einer Kohlenwasser-
stoffkettenlänge in einem nicht-wässrigen Fluid in
einem Filterkuchen ist.
29. Verfahren zum Bohren eines Bohrlochs, bei
dem
mit einem Bohrfluid auf NAF-Basis durch eine For-
mation gebohrt wird, um ein Bohrloch zu bilden,
bis sich in der Formation ein Bruch bildet,
ein Betriebsfluid in das Bohrloch und in den Bruch
gepumpt wird, wobei das Betriebsfluid ein organo-
anionisches Tensid in Wasser umfasst,
eine Bruchverschlussspannungsbehandlung auf
den Bruch angewendet wird und
unter Verwendung des Bohrfluids auf NAF-Basis
weiter durch die Formation gebohrt wird.
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30. Verfahren nach Absatz 29, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine
Formel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfassend
lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren,
Carbonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen
davon ist, und in der Y ein organisches Amin
ausgewählt aus der Gruppe umfassend Monoe-
thanolamin, Diethanolamin, Triethanolamin, Ethy-
lendiamin, Propylendiamin, Diethylentriamin, Trie-
thylentetraamin, Tetraethylenpentamin, Dipropy-
lentriamin, Tripropylentetraamin, Tetrapropylen-
pentamin und Mischungen davon ist.
31. Verfahren nach Absatz 30, bei dem das orga-
no-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
organische Säure und das organische Amin in ei-
ner wässrigen Lösung kontaktiert werden, wobei
die organische Säure relativ zu dem organischen
Amen in mindestens einem Moläquivalent vorhan-
den ist.
32. Verfahren nach Absatz 30, bei dem das orga-
no-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weni-
ger als etwa 12,0 Gew.% vorhanden ist, bezogen
auf das Wasser in dem Fluid.
33. Verfahren nach Absatz 32, bei dem das orga-
no-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weni-
ger als etwa 3,0 Gew.% vorhanden ist.
34. Verfahren nach Absatz 30, bei dem das or-
gano-anionische Tensid ausgewählt ist aus der
Gruppe umfassend Monoethanolammonium-alky-
laromatische Sulfonsäure, Monoethanolammoni-
um-Alkylcarbonsäure und Mischungen davon.
35. Verfahren nach Absatz 34, bei dem auf
der Bruchfläche ein NAF-Filterkuchen angeordnet
wird, und bei dem die Alkylgruppe von R eine Al-
kylkette mit einer Länge ist, die im Wesentlichen
gleich einer Kohlenwasserstoffkettenlänge in ei-
nem nichtwässrigen Fluid in einem Filterkuchen
ist.
36. Verfahren nach Absatz 30, bei dem das Be-
triebsfluid gepumpt wird, nachdem Lost Returns
erkannt worden sind.
37. Verfahren zum Produzieren von Kohlenwas-
serstoffen aus einem Bohrloch, bei dem:
mit einem Bohrfluid auf NAF-Basis durch eine
Formation gebohrt wird, um ein Bohrloch zu bil-
den, wobei auf mindestens einer Komponente des
Bohrlochs ein NAF-Filterkuchen gebildet wird,
die mindestens eine Komponente des Bohrlochs
mit einem Betriebsfluid behandelt wird, das ein or-
gano-anionisches Tensid in Wasser umfasst, so
dass der NAF-Filterkuchen beseitigt wird, und

durch das Bohrloch Kohlenwasserstoffe produ-
ziert werden.
38. Verfahren nach Absatz 37, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine
Formel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfassend
lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren,
Carbonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen
davon ist, und in der Y ein organisches Amin
ausgewählt aus der Gruppe umfassend Monoe-
thanolamin, Diethanolamin, Triethanolamin, Ethy-
lendiamin, Propylendiamin, Diethylentriamin, Trie-
thylentetraamin, Tetraethylenpentamin, Dipropy-
lentriamin, Tripropylentetraamin, Tetrapropylen-
pentamin und Mischungen davon ist.

INDUSTRIELLE ANWENDBARKEIT

[0076] Die hier beschriebenen Systeme und Verfah-
ren sind auf die Öl- und Gasindustrie anwendbar.

[0077] Es wird angenommen, dass die zuvor be-
schriebene Offenbarung mehrere eigenständige Er-
findungen mit unabhängiger Anwendbarkeit ein-
schließt. Obwohl jede dieser Erfindungen hier in ih-
rer bevorzugten Form offenbart worden ist, sollten die
hier offenbarten und illustrierten spezifischen Aus-
führungsformen nicht im einschränkenden Sinne ver-
standen werden, da zahlreiche Varianten möglich
sind. Der vorliegende Gegenstand der Erfindungen
schließt alle neuen und nicht offensichtlichen Kom-
binationen und Unterkombinationen der verschiede-
nen Elemente, Strukturen, Funktionen und/oder Ei-
genschaften ein, die hier offenbart sind. Wenn in ähn-
licher Weise die Ansprüche ”ein” oder ”ein erstes”
Element oder Äquivalent davon zitieren, sollten diese
Ansprüche so verstanden werden, dass die Einbrin-
gung von einem oder mehreren derartigen Elemen-
te eingeschlossen ist, wobei zwei oder mehr derar-
tige Elemente weder erforderlich noch ausgeschlos-
sen sind.

[0078] Es wird angenommen, dass die folgenden
Ansprüche den Schwerpunkt speziell auf bestimm-
te Kombinationen und Unterkombinationen legen, die
eine der offenbarten Erfindungen betreffen und neu
und nicht offensichtlich sind. In anderen Kombinatio-
nen und Unterkombinationen von Strukturen, Funk-
tionen, Elementen und/oder Eigenschaften verkör-
perte Erfindungen können durch Anpassung der vor-
liegenden Ansprüche oder Präsentation von neuen
Ansprüchen in dieser oder einer verwandten Anmel-
dung beansprucht werden. Solche angepassten oder
neuen Ansprüche, ob sie eine andere Erfindung oder
dieselbe Erfindung betreffen, ob im Schutzanspruch
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gegenüber den ursprünglichen Ansprüchen anders,
weiter, enger oder gleich, werden auch als in den
vorliegenden Gegenstand der Erfindungen der vorlie-
genden Offenbarung eingeschlossen angesehen.
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Patentansprüche

1.  Betriebsfluid zur Verwendung bei Vorgängen an
Bohrlöchern, die mit der Produktion von Kohlenwas-
serstoffen im Zusammenhang stehen, wobei das Flu-
id umfasst:
Wasser und
mindestens ein organo-anionisches Tensid.

2.  Betriebsfluid nach Anspruch 1, das ferner gelös-
te Salze umfasst, wobei die Konzentration der gelös-
ten Salze größer als etwa 0,1 Gew.% und weniger als
etwa 6,0 Gew.% beträgt, bezogen auf das Gewicht
des Wassers in dem wässrigen Fluid.

3.    Betriebsfluid nach Anspruch 1, das während
Bohrvorgängen als Pille geliefert wird.

4.    Betriebsfluid nach Anspruch 1, das so ange-
passt ist, dass es sich während der Verwendung in
mindestens einem von Bohrvorgängen, Abschluss-
vorgängen, Produktionsvorgängen und Injektionsvor-
gängen als Behandlungsfluid verhält.

5.  Betriebsfluid nach Anspruch 4, bei dem das Be-
handlungsfluid so angepasst ist, dass es einen NAF-
Filterkuchen beseitigt, und bei dem das Behand-
lungsfluid so angepasst ist, dass der Filterkuchen be-
seitigt wird, indem mindestens eines der Folgenden
durchgeführt wird:
Änderung der Benetzbarkeit des NAF-Filterkuchens
von ölbenetzend zu wasserbenetzend und
Gewinnen von nicht-wässrigem Fluid, das mit dem
NAF-Filterkuchen assoziiert ist.

6.  Betriebsfluid nach Anspruch 1, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine For-
mel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfas-
send lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren, Car-
bonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen davon
ist, und in der Y ein organisches Amin ausgewählt
aus der Gruppe umfassend Monoethanolamin, Diet-
hanolamin, Triethanolamin, Ethylendiamin, Propy-
lendiamin, Diethylentriamin, Triethylentetraamin, Te-
traethylenpentamin, Dipropylentriamin, Tripropylen-
tetraamin, Tetrapropylenpentamin und Mischungen
davon ist.

7.  Betriebsfluid nach Anspruch 6, bei dem das or-
gano-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
Säure und das organische Amin bei Temperaturen im
Bereich von etwa –50°C bis etwa 200°C kontaktiert
werden.

8.  Betriebsfluid nach Anspruch 6, bei dem das or-
gano-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
Säure und das organische Amin in einer wässrigen
Lösung kontaktiert werden, wobei die Säure relativ
zu dem organischen Amin in mindestens einem Mol-
äquivalent vorhanden ist.

9.  Betriebsfluid nach Anspruch 6, bei dem das or-
ganische Amin ausgewählt ist aus einem oder meh-
reren von Monoethanolamin, Diethanolamin, Trietha-
nolamin und Mischungen davon.

10.  Betriebsfluid nach Anspruch 6, bei dem das or-
gano-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger
als etwa 12,0 Gew.% vorhanden ist, bezogen auf das
Wasser in dem Betriebsfluid.

11.  Betriebsfluid nach Anspruch 10, bei dem das
organo-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger
als etwa 3,0 Gew.% vorhanden ist.

12.  Betriebsfluid nach Anspruch 6, bei dem das or-
gano-anionische Tensid ausgewählt ist aus der Grup-
pe umfassend Monoethanolammonium-alkylaromati-
sche Sulfonsäure, Monoethanolammonium-Alkylcar-
bonsäure und Mischungen davon.

13.   Betriebsfluid nach Anspruch 12, bei dem die
Alkylgruppe der Säure eine Länge im Bereich von et-
wa 6 Kohlenstoffatomen bis etwa 18 Kohlenstoffato-
men aufweist.

14.   Betriebsfluid nach Anspruch 12, bei dem die
Alkylgruppe der Säure eine Länge im Bereich von et-
wa 10 Kohlenstoffatomen bis etwa 14 Kohlenstoffato-
men aufweist.

15.   Betriebsfluid nach Anspruch 12, bei dem die
Alkylgruppe von R eine Alkylkette mit einer Länge
ist, die im Wesentlichen gleich einer Kohlenwasser-
stoffkettenlänge in einem nicht-wässrigen Fluid in ei-
nem Filterkuchen ist, der während des Betriebs eines
Bohrlochs gebildet wird.

16.  Verfahren zur Beseitigung eines NAF-Filterku-
chens in einem Bohrloch, bei dem:
ein Betriebsfluid erhalten wird, das ein organo-anio-
nisches Tensid in Wasser umfasst,
ein Volumen des Betriebsfluids in ein Bohrloch ge-
pumpt wird, das einen NAF-Filterkuchen einschließt,
wobei das Volumen des Betriebsfluids so gepumpt
wird, dass es den NAF-Filterkuchen kontaktiert.

17.  Verfahren nach Anspruch 16, bei dem der NAF-
Filterkuchen auf mindestens einem von einer Bruch-
fläche, einem Sandsieb, Kiespackungskomponenten
und einer Bohrlochwand angeordnet ist.
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18.    Verfahren nach Anspruch 16, bei dem das
Beseitigungsverfahren während eines Bohrvorgangs
angewendet wird, bei dem Lost Returns auftreten,
wobei das aktive Bohren während der Anwendung
des Beseitigungsverfahrens pausiert.

19.  Verfahren nach Anspruch 18, bei dem die Lost
Returns teilweise auf einen Bruch in der Formation
zurückzuführen sind und ferner eine FCS-Behand-
lungspille angewendet wird, bevor das aktive Bohren
wieder aufgenommen wird.

20.  Verfahren nach Anspruch 16, bei dem das Vo-
lumen des Betriebsfluids während mindestens einem
von Bohrvorgängen, Abschlussvorgängen, Produkti-
onsvorgängen und Injektionsvorgängen angewendet
wird.

21.    Verfahren nach Anspruch 20, bei dem das
Bohrloch ein offenes Lochsegment umfasst, wobei
der NAF-Filterkuchen auf einer Bohrlochwand in dem
offenen Lochsegment gebildet ist und wobei das Be-
triebsfluid auf das offene Lochsegment angewendet
wird.

22.    Verfahren nach Anspruch 20, bei dem das
Bohrloch Sandkontrollausrüstung umfasst, wobei der
NAF-Filterkuchen auf mindestens einer Komponen-
te der Sandkontrollausrüstung gebildet ist und wo-
bei das Betriebsfluid so angewendet wird, dass die
mindestens eine Komponente der Sandkontrollaus-
rüstung kontaktiert wird.

23.  Verfahren nach Anspruch 16, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine For-
mel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfas-
send lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren, Car-
bonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen davon
ist, und in der Y ein organisches Amin ausgewählt
aus der Gruppe umfassend Monoethanolamin, Diet-
hanolamin, Triethanolamin, Ethylendiamin, Propy-
lendiamin, Diethylentriamin, Triethylentetraamin, Te-
traethylenpentamin, Dipropylentriamin, Tripropylen-
tetraamin, Tetrapropylenpentamin und Mischungen
davon ist.

24.  Verfahren nach Anspruch 23, bei dem das or-
gano-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
organische Säure und das organische Amin in einer
wässrigen Lösung kontaktiert werden, wobei die or-
ganische Säure relativ zu dem organischen Amin in
mindestens einem Moläquivalent vorhanden ist.

25.  Verfahren nach Anspruch 23, bei dem das or-
gano-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger
als etwa 12,0 Gew.% vorhanden ist, bezogen auf das
Wasser in dem Fluid.

26.  Verfahren nach Anspruch 25, bei dem das or-
gano-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger
als etwa 3,0 Gew.% vorhanden ist.

27.  Verfahren nach Anspruch 23, bei dem das or-
gano-anionische Tensid ausgewählt ist aus der Grup-
pe umfassend Monoethanolammonium-alkylaromati-
sche Sulfonsäure, Monoethanolammonium-Alkylcar-
bonsäure und Mischungen davon.

28.  Verfahren nach Anspruch 27, bei dem die Al-
kylgruppe von R eine Alkylkette mit einer Länge ist,
die im Wesentlichen gleich einer Kohlenwasserstoff-
kettenlänge in einem nichtwässrigen Fluid in einem
Filterkuchen ist.

29.    Verfahren zum Bohren eines Bohrlochs, bei
dem
mit einem Bohrfluid auf NAF-Basis durch eine Forma-
tion gebohrt wird, um ein Bohrloch zu bilden, bis sich
in der Formation ein Bruch bildet,
ein Betriebsfluid in das Bohrloch und in den Bruch ge-
pumpt wird, wobei das Betriebsfluid ein organo-anio-
nisches Tensid in Wasser umfasst,
eine Bruchverschlussspannungsbehandlung auf den
Bruch angewendet wird und
unter Verwendung des Bohrfluids auf NAF-Basis wei-
ter durch die Formation gebohrt wird.

30.  Verfahren nach Anspruch 29, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine For-
mel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfas-
send lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren, Car-
bonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen davon
ist, und in der Y ein organisches Amin ausgewählt
aus der Gruppe umfassend Monoethanolamin, Diet-
hanolamin, Triethanolamin, Ethylendiamin, Propy-
lendiamin, Diethylentriamin, Triethylentetraamin, Te-
traethylenpentamin, Dipropylentriamin, Tripropylen-
tetraamin, Tetrapropylenpentamin und Mischungen
davon ist.

31.  Verfahren nach Anspruch 30, bei dem das or-
gano-anionische Tensid hergestellt wird, indem die
organische Säure und das organische Amin in einer
wässrigen Lösung kontaktiert werden, wobei die or-
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ganische Säure relativ zu dem organischen Amin in
mindestens einem Moläquivalent vorhanden ist.

32.  Verfahren nach Anspruch 30, bei dem das or-
gano-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger
als etwa 12,0 Gew.% vorhanden ist, bezogen auf das
Wasser in dem Fluid.

33.  Verfahren nach Anspruch 32, bei dem das or-
gano-anionische Tensid in Lösung in einer Konzen-
tration von mehr als etwa 0,01 Gew.% und weniger
als etwa 3,0 Gew.% vorhanden ist.

34.  Verfahren nach Anspruch 30, bei dem das or-
gano-anionische Tensid ausgewählt ist aus der Grup-
pe umfassend Monoethanolammonium-alkylaromati-
sche Sulfonsäure, Monoethanolammonium-Alkylcar-
bonsäure und Mischungen davon.

35.  Verfahren nach Anspruch 34, bei dem auf der
Bruchfläche ein NAF-Filterkuchen angeordnet wird,
und bei dem die Alkylgruppe von R eine Alkylkette
mit einer Länge ist, die im Wesentlichen gleich einer
Kohlenwasserstoffkettenlänge in einem nicht-wässri-
gen Fluid in einem Filterkuchen ist.

36.  Verfahren nach Anspruch 30, bei dem das Be-
triebsfluid gepumpt wird, nachdem Lost Returns er-
kannt worden sind.

37.   Verfahren zum Produzieren von Kohlenwas-
serstoffen aus einem Bohrloch, bei dem:
mit einem Bohrfluid auf NAF-Basis durch eine Forma-
tion gebohrt wird, um ein Bohrloch zu bilden, wobei
auf mindestens einer Komponente des Bohrlochs ein
NAF-Filterkuchen gebildet wird,
die mindestens eine Komponente des Bohrlochs mit
einem Betriebsfluid behandelt wird, das ein organo-
anionisches Tensid in Wasser umfasst, so dass der
NAF-Filterkuchen beseitigt wird, und
durch das Bohrloch Kohlenwasserstoffe produziert
werden.

38.  Verfahren nach Anspruch 37, bei dem das or-
gano-anionische Tensid die folgende allgemeine For-
mel aufweist:

{R-X}–+{Y}

in der R ausgewählt ist aus der Gruppe umfas-
send lineare und verzweigte Alkyl- und Arylalkyl-Koh-
lenwasserstoffketten, in der X eine Säure ausge-
wählt aus der Gruppe umfassend Sulfonsäuren, Car-
bonsäuren, Phosphorsäuren und Mischungen davon
ist, und in der Y ein organisches Amin ausgewählt
aus der Gruppe umfassend Monoethanolamin, Diet-
hanolamin, Triethanolamin, Ethylendiamin, Propy-
lendiamin, Diethylentriamin, Triethylentetraamin, Te-
traethylenpentamin, Dipropylentriamin, Tripropylen-

tetraamin, Tetrapropylenpentamin und Mischungen
davon ist.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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